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Abonnements; 
in Lodz: RB, 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland As. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


„ Mie grüßen Phänomene der Gegenwart 


EA 2 
„Der Araber All Hassan, 
der grüßte Rieſe, 

1 gebürtig aus Cairo in Egypten, 18 Jahre alt, acht Fuß ho h, 


Der Nubier Osman Hamed, 
Begleiter des All Haſſan, aus dem Stamme Karolkö, 

Aer der ſchönſten Repräſentanten ſelnes Stammes und 
die graziöſen Lilipntauer 


das kleinſte Ehepaar der Welt! 


Marquise Louise, 28 Jahre alt, 29 Zoll hoch, 10%, Kilo ſchwer und 
Marquis Wolge, 38 Jahre alt 28 Zoll hoch, 9 ½ Kilo ſchwer. 


Die Anstellung iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends geöffnet. 


Ermäßigte Pieiſe der Plätze: Ein Stuhl 20 Kop., Stehplotz 10 Kop. 


unter 10 Jahren und Soldaten zablen für einem Sitz 10 Kop. und für einen Stihplatz 5 Kop. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Gapedifiox: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


rere Die Expedition ift täglich s uhr von früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 
8 a — 2 — 


Petrikauerſtruße Nr. 73 gegenüber Meyers Paſſage 
Nur noch bis Mittwoch, den 11. (23.) April find täglich zu ſehen 
un — 


7 


15. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſerateutheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annonten- Expeditionen des In. und Außlande nehmen für und 
Aufträge entgegen. 


Die ſeit 1. April d. J. neueröffnete 


Be. Kunſtanſtalt i 
ür weiße und bunte Atickereien 


auf allen Stoffen unter der Firma 


„BJEANETTE? 


Lodz. Neuer Ring Nr. 6, erſter Stock, Wohnung Nr. 1. 
empfiehlt ſich der gehrten Damenwelt. 
Gobelins und Makate werden in Reparatur genommen. 


 Schmalspurbshnen. 


Von einer ausländiſchen Fabrik 
und gut eingeführter Agent ge ſu ch t. — Offerten ſind an die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt“ sub E. S. zu richten. 
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Kinder 


L. ZONER’s 
| Photographie-Ntelier 
0 5 Dzielna Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 bis 5 Uhr Nachmittags. | 
Portraits, Gruppen und Rıprotultionın in allen Größen in künſtleriſcher Ausführung. 


für Schmalſpurbahnen wird ein tüchtiger 


— Wir emp fingen foeben das beliebte Londoner 

8 Moden⸗Album: 

© | u Al 17 
„Metropolitan Fashion 
5 Spring & Summer. 1886 | 

8 L. Zoner, Fuchhandlung, g 

5 Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Ch. Steigert. 
& 


Zahnarzt 


Lo SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—3 Uhr. 


— —— ũw — — 
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St. Petersburg. i 

— Ueber die Vorbereitungen zu den Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten ſchreiben die „Moc. Bex.“: 
Nach den bereits getroffenen Vorkehrungen zu 
urtheilen, wird die Illumination des Kreml zur 
Zeit der Krönungsfeierlichkeiten einen Anblick 
von jo impoſanter Großartigkeit gewähren, wie 
ihn Moskau bei den früheren Krönungen noch 
nicht genoſſen hat. Die Inſtallirung der Illumi⸗ 
nation iſt dem Ingenieur-Reſſort und einer „bes 
ſonderen Inſtilution“ übertragen worden. Das 
Ingenieur-Reſſort hat die proviſoriſche Baracke, 
in der Nähe der permanenten elektriſchen Sta⸗ 
tion, für die Illumination des Kreml Palais 
und der übrigen Gebäude errichtet, während das 
e den Auftrag erhalten hat, das 
Arſenal, die Kaſernen und Hauptwachen im Kreml 
zu illuminiren. % 

Mit der Illumination des Glockenthurms 
„Iwan Weliki“, aller übrigen Trürme und 
Mauern des Kreml iſt die Spezialkommiſſion 
zum Arrangement von Volksbeluſtigungen betraut 
worden. Die für die Erleuchtung der Thürme 
und Glockenthürme erforderliche Elektrizität wird 
die Hauptſtation für lektriſche Beleuchtung und 
die elektriſche Station der oberen Handelsreihen 
liefern. Als Mittelpunkt für die Illumination 
aller Thürme iſt der Spaſſki⸗Thurm auserſehen, 
von dem aus die Illumination aller Thürme re⸗ 
gulirt werden fol, Auf dem Senatsthurm wer⸗ 
den 16 verſchiedene Leitungen zuſammenlaufen, 
die den elektriſchen Strom nach allen Richtungen 
fortleiten ſollen. Sowohl alle großen wie auch 
kleinen Thürme werden an ihren oberen Thei⸗ 
len, angefangen mit den Adlern, bis zu den 
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Mittelfenſtern elektriſch beleuchtet werden, wäh⸗ 


auf eine Entfernung von 1/500 Wer 


0005008980800608210000EC00800088088 
EA P 
ö | 


„Lebewohl — auf Wie derſehen!“ 

Meinen verehrten Gönnern, die mich mit dem 
lof baren Beueftz-Giſcher ke fo ſebr erfreut baben, 
ſpiiche im meinen biſter, Innipfien Dapk aus! 


Franz Bartowsky, 
15 N Dpernfänger, 9 
9 


— — . — 
rend die unteren Theile mit buntfarbigen Lam⸗ 
pions illuminirt werden ſollen. Der obere Theil 
der Thürme wird in den verſchiedenſten Farben 
erſtrahlen. So fol z. B. die Spitze des Spaſſki⸗ 
Thurmes in grünem Lichte, die unteren Theile — 
in tothem und weißem Lichte erſtrahlen, während 
der benachbarte Kaſſerthurm mit mattgelhen und 
blauen Lamplons geſchmückt werden wird. | 

Was die Illumination der Mauern des 
Kreml andetrifft, fo ſollen die Spitzen und archi⸗ 
tektoniſchen Verzierungen mit buntem Gaslicht 
erleuchtet werden. Im Altxander- Garten ſoll eine 
glänzende Illumination auf Triumphbögen, Säu⸗ 
len u. ſ. w. errichtet werden, auch die große ſtei⸗ 
nerne und die Moſkworezki Brücke werden eine 
ganz beſonders effectvolle Beleuchtung erhalten. 
Im Allgemeinen wird die Illumination des 
Kreml einen Anblick bieten, von deſſen Großar⸗ 
tigkeit man ſich erſt dann eine Vorſtellung wird 
machen können, wenn die großartigen Vorberei⸗ 
tungen vollendet ſein werden. f 

— Das Komité der Sibiriſchen Eiſenbahn 
vernahm u. A. in ſeiner Sitzung vom 6. März 
auch den Bericht des Verweſers des Marine⸗Mi⸗ 
niſteriums über die Arbeiten der bydrographiſchen 
Expedition zur Erforſchung der Mündungen des 
Jeniſſei und des Ob und eines Theiles des Ka⸗ 
riſchen Meeres im Jahre 1895. — Aus den 
vom General⸗ Adjutanten Tſchichatſchow vorgeſtell⸗ 


ten Daten war zu erſehen, daß die hydrogra⸗ 


phiſche Expedition, die Arbeiten des Vorjahres fort⸗ 
ſezend, im Jahre 1895 ergänzende » Peilungen 
und Beſchreibungen des Jenſſſei⸗Fluſſes und der 
Küften der Korſſakow⸗ und Sſibirjakow. Inſeln, 
ſowie des öſtlichen Theilts der Ob⸗Bucht ausge⸗ 
führt hat. Die genaue Unterſuchung hat ergeben, 
daß das Befahren des Jeniſſei für Seeſchiffe 
ſt von der 


Mündung, d. h. faſt bis zur Stadt Senifjeiöt 
vollflär dig geſohrlos ift. Die im Jeniſſei⸗Buſen 


Allen meinen lieben Freunden und Bekar nten. 


entdeckte Sandinſel in einer Ausdehnung von 20 
Meilen wurde aſtronomiſch beſtimmt. Bei der 
Beſchreibung der Ob⸗Bucht (bis zur Landſpſtze 
Chamanel) wurden gleichzeitig die früheren Kar⸗ 
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ſcher Daten über alle landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 


ten verbeſſert, auf denen die öſiliche Küſte mit 


einem Fehler von 30 bis 55 Meilen verzeichnet 
war. Ferner wurden von der Expedition 27 
Punkte aftronomiſch beſtimmt, an 9 Punkten 
magnetiſche und an 2 Punkten Beobachtungen der 
Pendelſchwingungen angeſtellt, ſowie der gtogra— 
phiſche Längenunterſchied zwiſchen den Städten 
Jeniſſeisk und Kraſſnojarsk telegraphiſch beſtimmt. 
Außerdem erſtrickte ſich die Thätigkeit der Expe⸗ 
dition auf die in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
werthvolle Sammlung von geblogiſchen, botani⸗ 
ſchen, zoologiſchen, onthropoſogiſchen und eihno⸗ 
arophiſchen Kollektionen des von ihr beſuchten 
Rayors des Jeniſſei⸗ und Ob⸗Buſens und des 
zwiſchen dieſen belegenen Theils des Eismeeres. 
— Im bevorſtehenden Sommer iſt die Expedi⸗ 
tion mit der weiteren Erforſchung der Ob⸗Mün⸗ 
dungen, der Küſtenbeſchreibung der Bely-Infeln, 
ſowie des füdlichen Theiles des Kariſchen Meeres 
und der Beobachtung der bevorſtehenden Sonnen- 
finſterniß, die im rördlichen Theile des Ob⸗ 
Buſens ſichtbar ſein wird, betraut. 

Se. Majeſtät der Kaiſer geruhte 
die berichteten Daten als von bedeutendem In⸗ 
tereſſe anzuerkennen. 


— Fürft Ferdinand von Bulgarien hat, wie 
die „Honoern“ erfahren, die Abſicht, um die Er- 
laubniß nachzuſuchen, allen ruſſiſchen. Offizieren, 
welche im Kampfe für die Unabhängigkeit Bul⸗ 
gariens ihr Blut vergoſſen haben, bulgaxiſche 
Orden verleihen zu dürfen, während die ver⸗ 
wundeten ruffiſchen Untermilitärs Medaillen er» 
halten ſollen. 3 


— Zur allruſſiſchen Ausſtellung. Bei dem 
Minifterium der Kommunikationen laufen fortger 
ſetzt Bitten um Gewährung freier Eiſenbahnfahrt 
für den Beſuch der Niſbni Nowgoroder Aus⸗ 
ſtellung ein. Alle dieſe Geſuche müſſen jedoch 
infolge einer Verfügung der Tarifkommiſſion des 
Finanzminiſteriums unberückſichtigt bleiben, da 
ſonſt die ohnehin den Beſuchern der Ausſlellung 
eingeräumten großen Tarifermäßigungen über den 
Rahmen des auf dieſem Gebiete Zuläſſigen hin⸗ 
auszugehen drohen. ' tan 

Das Miniſterium der Landwirthſchaft berei⸗ 
tet für die Aus ſtellung eine Sammlung ſtatifli⸗ 


anſtalten vor. 

— Ueber die Erfolge der Anwendung des 
| Diptheritis-Serums in der Proxis auf dem 
Lande hielt Dr. G. M. Herzenſtein dieſer Tage 
einen Vortrag im St. Petersburger Aerzte⸗Ver⸗ 
ein. Der Vortragende führte eine Reihe von 
Belegen über dieſe Erfolge aus der Praxis an 
und empfahl auf das Nachdrücklichſte, den Land⸗ 
ſchaften und Städten eine hinreſchende Anzahl 
von Laboratorien zur Herſtellung des Zar 
zu eröffnen. Der Präſident der Geſellſchaſt 
drückte den Wunſch aus, daß dieſer Vortrag durch 
die Preſſe allgemeinſte Verbreitung fände. 
Nach Angaben des Arztes ftarben z. B. in 


den Gouvernements Sſamara, Sſaratow und Ufa 


von den geimpften nur 13 pCt. reſp. 16 pCt., 
von den nicht geimpften Kindern aber 52 reſp. 
66 pCt. Von 240 Kindern, denen das Heilferum 
als prophhlaktiſches Mittel eingeimpft worden 
war, erkrankten nur. 6 und dieſe auch nur in 
leichter Form. Gegenwärtig wird das Heilſerum, 
abgeſehen von Petersburg und Moskau, nur in 
Kijew, Nikolaſew, Tambow, Roſtow am Don, 
Odeſſa, Charkow, Omsk, Tiflis, Sſamara, War⸗ 
ſchau, Uralsk und Chabarowsk hergeſtellt. Die 
Einrichtungskoſten find keine hohen, ſo koſtet das 
Laboratorium in Omsk z. B. nur 2,000 Rubel, 
obgleich es vortrefflich und durchaus zweckmäßig 
organifirt iſt. 


E— Zur btvorſtehen den Balutareform ſchreibt 
die „Ho. Bp.“ an hervorragender Stelle: „In 
der Geſellſchaft und Preſſe ſprach und ſpricht 
man darüber, daß das Projekt unſerer Valuta 
reform in den nächſten Tagen an den Reichsrath 
gelangen und alsdann ſofort realifirt werden 
ſoll. In Wirklichkeit verhält es ſich nicht fo. 
Das Projekt des Finanzminiſteriums wird zur 
nächſt den Departements des Reichs raths vorge⸗ 
legt werden, wo es wahrſcheinlich im Laufe des 


April und vielleicht auch bis in den Mai hinein 


durchgeſehen werden wird. An die allgemeine 
Seſfion des Reichsrathes wird das Projekt nicht 
ſrüher als im November dieſes Jahres gelangen. 
Es iſt freilich ſchwer, vorguszubeflimmen, wie⸗ 
viel Zeit der Reichsrath auf die Prüfung dieſer 
wichtigen Reform verwenden wird, doch läßt fich 
beſtimmt ſagen, daß dieſe Reſorm vor dem Ja⸗ 
nuar nächſten Jahres nicht als Geſez ins Leben 
treten kann. Zur detaillirten Beurtheilung des 


Projekts ſtebt ſomit nicht geringe Zeit zur Ver⸗ 
fügung. Mit dem vorläufigen Projekt iſt die 
Preſſe bereits ſeit dem Apri des vorigen Jahres 
bekannt und um jene Zeit begann auch, wie uns 
ſeren Leſern erinnerlich fein wird, die Beurthei⸗ 
lung des Projekts.“ 5 
Moskau. In der Nacht auf den 1. April 
wurde nach dem „M. I.“ die Köhler'ſche Fabrik 
auf der Iwanowskaja in Sſokolniki von einer 
Einbrecherbande heimgeſucht. Die Einbrecher 
drangen von der Straße aus, nachdem ſie das 
Schloß an der Pforte zerttümmert, in die Fabrik 
ein, erbrachen ſodann den Schuppen, in welchem 
die Koffer der Arbeiter, ſowie verſchiedenes Fa- 
brikeigenthum aufbewahrt waren, plünderten nach 
Zertrümmerung der Schlöſſer neun Koffer um 
diverſe Habe im Werthe von 120 Rbl. und, dran« 
gen ſodann in die Arbeiterſchlafräume im dritten 
Stockwerke ein, wo ſie wieder eine Anzahl Koffer 
ſprengten und plünderten. Die Einbrecher, die 
über 25 Schlöſſer gewaltſam öffneten, hauſten 
vollſtändig unbemerkt und entkamen unangebalten 
mit ihrer Beute, deren Werth bis jetzt noch nicht 
genau feſtgeſtellt werden konnte, da viele der be⸗ 
ſtohlenen Arbeiter, die der Oſterfeiertage wegen 
ſich in ihre Heimath begeben haben, von dort noch 
nicht zurückgekehrt find, 

— Vom 13. April ab gibt die „Moskauer 
Polizei⸗Ztg.“ ſpezielle Beilagen heraus, in welchen 
während der Krönungezet die Meldungen über 
die zur Krönungsfeier hlex eingetroffenen Erlauch⸗ 
ten Perſonen des Ruffiſchen Kaiſerhauſes ver» 
öffentlicht werden. Ferner werden die Beilagen 
auch die Namen der ausländiſchen Prinzen, der 
Mitglieder der außerordentlichen Geſandtſchaften 
fremder Höfe und Regierungen, der Mitglieder 
des Hl. Synods, der hohen Geiſtlichen, der aus⸗ 
ländiſchen Miniſter, der Mitglieder des Diplo⸗ 
matiſchen Korps, ſowie der Suiten der auslän⸗ 
diſchen Prinzen, der Hoſchargen und „Damen, 
der Mitglieder des Reichsratbs, der Minifter, 
Oberdirigirenden der Spezialabtheilungen, Sena⸗ 
toren, Staatsſekretäre, Ehrenvormünder, Gene⸗ 
räle, Stabs- und Oberoffiziere, Vertreter der 
ausländiſchen und rufflſchen Preſſe, Edelleute und 
Kaufleute 1. Gilde auen Außerdem 
geben die Beilagen die Adreſſen und die Empfangs 
flunden der höheren Adminiſtrativbeamten Mos⸗ 
kaus, ſowie die Adreffen der ausländiſchen Kon⸗ 
ſuln, die Repertolrs der Theater und Schauſtel⸗ 
lungen ze. 

Finnland. Angtſichts der beginnenden 
Reiſeſalſon hat der finnländifhe Tourſſtenverein 
beſchloſſen, ein in deutſcher Sprache verfaßtes 
Reiſebandbuch für Finnland herauszugeben, das 
im Weſentlichen eine etwas verkürzte Ueberſetzung 
des früber ſchon in ſchwediſcher Sprache erſchie⸗ 
nenen Reiſehandbuches fein wird. Das Buch, 
das in Anbetracht der vielen und zum Theil 
großartigen landſchaftlichen Reize Zinnlands in 
weiten Kreiſen mit Freuden begrüßt werden wird, 
fon ſchon im Laufe des nächften Monats ers 


ſcheinen. N 
f Die Pariſer 
* von 


Weltausſtelluug 
1900. 


Bald find vier Jahre vergangen, ſeitdem 
ein offizielles Dektret (13. Juli 1892) der Welt 
ä — 


| als an Thaten, 


u, Ausſtellung“ in Paris ſtattfinden 
ollte. . 
Sobald das „große Unternehmen“ durch einen 
Beſchluß der Deputirtenkammer (27. Juli 1894) 
anerkannt war, traten die verſchiedenartigſten 
Projekte an den Tag. Wie es in dieſer Welt⸗ 
ſtadt zu erwarten war, wollte man vor allem 
„groß thun“. Es ſchien, als ob keine Ausgabe 
zu groß ſein könnte, um das Unternehmen zu 
fördern. Beſonders wollte man in neu Bohnen 
treten, um anders zu thun als anno 1889 oder 
anno 1878. Die Einen wollten die Ausſtellungs⸗ 
gebäude im „Bois de Boulogne“ errichten, die 
Andern einen Theil des „Bols de Vincenne“ 
opfern. Noch Andere hätten die Ausſtellung gern 
im Park von Saint⸗Cloud oder ſogar hoch oben 
auf dem Plateau von Gourbevoie, nahe am Mont 
Valérien, eingerichtet. Ja einige Dilettanten, 
deren Geiſt an Projekten immer fruchtbarer ift, 
wollten fie nach Verſailles ver⸗ 
bannen, und im verödeten Palaſt Ludwigs XIV. 
und in den künſtlichen Gärten Le Notres neues 
Leben pulfiren zu laſſen. 

Doch nach und nach mußten jene großarlis 
gen Pläne vor praktiſcheren Rückſichten weichen. 
Der Stadtrath, dem anno 1889 die ſtädtiſche 
Steuer nicht weniger als 151 Millionen einge⸗ 
bracht hatte, verlangte eine Ausſtellung innerhalb 
der Stadtmauern, oder er würde — ſtatt 20 
Millionen — keinen Pfennig hergeben. Zwanzig 
Millionen mehr oder weniger gilt etwas, wenn 
es ſich darum handelt, Ausſtellungsgebäude zu 
errichten! Dieſe Erwägung war maßgebend, und 
ed wurde beſchloſſen, die Grenzmauer der Haupt⸗ 
ſtadt nicht zu überſchrelten. Doch auch innerhalb 
der Stadt ſtritten mehrere Viertel um die Ehre, 
ſechs Monate lang das Centrum einer riefigen 
Kirmes zu fein. Dos alte Marsfeld ſchien nur 
wenig Neues bieten zu können. In ſeinen zu 
engen Grenzen batte es ſchon drei Ausftellungen 
beherbergen müſſen. So wollten Manche 
Plateau von Paſſy wählen. Dort, riefen die 
Munizipalräthe des genannten Viertels aus, dort 
wird ſich der große Weltmarkt weit und breit 
ausdehnen können. Von dort aus werden die 
Gäſte die ſchönſte Ausficht auf die Wälder von 
Meudon und Sbores genießen! Weg mit den 
läſtigen Fal riken, deren Rauch die ſchönſten Bier⸗ 
tel verpeſtet! 

Auch dieſer Plan mußte ſcheitern. 
Man ſah ein, daß ein Fabrik. und Arbeitervier⸗ 
tel nicht in vier Jahren zu einem Luſtpark ums 
gewandelt werden kann. Und ſo mußte die Ausr 
ſtellungskommiſſion zum alten Marsfelde der frü⸗ 
heren Expoſitionen zurückkebren. Das konnte 
aber nicht ohne bedeutende Vergrößerungen ge⸗ 
ſchehen. Dem Marsfelde wird man nicht nur, 
wie 1889, den Trocadéro,⸗Park und den Inva⸗ 
lidenplotz, ſondern auch das rechte Seineufer mit 
den Champs-Elyſees von der Alma-Brücke bis 
zur Place de la Cor corde hinzufügen. 

So kann man ſich die zukünftige Ausſtellung 
folgendermaßen vorſtellen. 

Die Stine wird mit ihren malerlſchen Ufern 
eine weit bedeutendere Rolle fpielen, als bei den 
vorigen Ausſtellungen. Ja fie wird zum Mittels 
punkt der großen Zerrie werden, und zwar mit 
Recht, denn nirgends iſt in Paris der Blick herr⸗ 
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Warum ich verrückt bin. 
(Erzählung des Grafen Dunin⸗Borkows ki.) 


Der von einigen Tagen aus der Inzersdor⸗ 
fer Heilanſtalt nach Budapeſt eniflohene Graf 
Joſeph Dunin⸗Borkowski (wir haben über daß 
Borlommniß an ap derer Stelle unſeres Blattes 
berichtet) veröffentlicht unter dem Titel „Warum 
ich verrückt bin“ im Budapeſter Hirlap einen 
drei Spalten langen Brief, in welchem er ſeine 
ganze Lebensgeſchichte erzählt und zu dem Schluſſe 
gelangt, daß er geiſtig vollkommen normal ſei. 

Dieſem Schreiben ſeien folgende intertſſante 
Stellen entnommen: „Ich wurde im Jahre 1867 
in: Slacheince in Galfzien geboren. Nach einer 
angenehm verbrachten Jugend lenkte ich in mei⸗ 
nem 20. Lebensjahre wegen Differenzen mit mei⸗ 
nen Eltern meine Schritte nach Wien. Da ich 
in Folge dieſer Differenzen keine Apanage erhielt, 
wurde ich Secretair des Bar qufers Kallir. Ich 
war drei Monate in dieſer Stellung. Inzwiſchen 
machte ich die Bekanntſchaft mit der Familſe des 
Commercienraths A. Die Tochter des Hauſes 
brachte mir viel Sympathie entgegen. Ich ver⸗ 
ließ nun meinen ‚Poflen und lebte ſtandesgewäß. 
Selbſiverſtändlſch machte ich Schulden, die ſelben 
erreichten die Höhe von 27,000 fl. und wunden 
drei Jahre Ipäter mit 7,000 fl. beglichen. Nun 
tam mein Schwager Vicenz von Orlovszly nach 
Wien und machte mir Vorwürfe, daß ich ein 
„kaum getauftes Mädchen“ ehelichen wolle. Im 
Jahre 1889 erreichten ſeine Drohungen einen 
ſolchen Grad, daß ich mich hierdurch einſchüchtern 
ließ und im Monate Dezember in die Döblinger 
Heilanftalt überfiedelte. Der regelmäßige Verkehr 
mit wirklichen Irren einerſeits, die Drohungen 
meints Schwagers ondererſeits, hatten zur natür⸗ 
lichen Folge, daß ich mich in der That mehr auf 
geregt benahm, weshalb mich die Aerzte für 
ſchwachfinnig erlärten. Einige Tage fpäter vers 
ließ ich die Anſtalt und fuhr nach Hauſe, nach 
Galizien. Mehrere Blätter behzupteten damals, 
ich fimulire den Itrfinn, um mich ‚meinen Gläu⸗ 
bigern zu entziehen. Dies entſpricht nicht den 
Thalſochen, denn ich war meinen Gläubigern 
ſogar behilflich, zu ihrem Gelde zu kommen, 
indem ich fie anſpornte, mein im Depoſitenamte 
befindliches Vermögen mit Beſchlog zu belegen, 
was Einigen auch gelang. Auch die Behauptung, 


als wäre ich wegen meiner Duell manie ein ger 


meingefährliches Individuum, iſt lächerlich, denn 


ich bin jetzt 29 Jabre alt und habe noch kein 
einziges Duell gehabt. Meine ganze Excentrici⸗ 
tät beſteht darin, daß ich mich elegant und ewas 
auffällig kleide. 38 g 
Von Galizien kehrte ich bald wieder nach 
Wien zurück, um mich als anſtändiger Menſch 
zu ernähren. Zu dieſem Behufe wurde ich Schrei⸗ 
ber in der Kanzlei des Dr. Bienenflod, meine 
| Angelegenheiten übergab ich dem , Rechlöanmalte 
Dr. Emil Friſchauer. Als es bereits ausgemacht 
war, daß meine Sache gut ftche, erſchienen plötz⸗ 
lich zwei Geheiwpoliziſten bei mir, welche mich 
in die Kulparkower Heilanſtalt bei Lemberg 
ſchleppten. Dort befand ih mich fünf Monate. 
Schließlich wurde ich — ich danke dies der Gut⸗ 
berzigkeit der dortigen Aerzte — entlaſſen und 
fuhr wieder zu meiner Familie nach Hauſe. Die 
Anweſenheit meines Schwagers machte mich aber 
nervös, und ſo ging ich denn neuerlich nach 
Wien, wo ich den Proceß gegen meinen Schwa⸗ 
ger wieder aufnahm. Ich lebte von meiner Apa⸗ 
nage, welche aber plötzlich ausblieb; ich hatte 
einen ganzen Monat nichts zu leben und hun⸗ 
gerte. 
ſagte, es werde ſich Alles zum Guten wenden, 
wenn ich — ich war damals in Budapeſt — in 
die Schwarzer'ſche Privatheilanſtalt überfi dle. Am 
18. Auguſt 1892 ſuchte ich die Anſtalt auf. Die 
Aerzte waren höchlichſt erflaunt, daß ich ganz 
allein komme, denn mein Schwager hatte ihnen 
berichtet, daß ich „tobſüchtig“ ſei. Nach ſechsmo⸗ 
natiger Beobachtung wurde ich für geiſtig voll» 
kommen gefund erklätt, und Profeſſor Schwarzer 
forderte nun, daß ich abgeholt werde. Er erhielt 
aber weder eine Antwort, noch die Verpflegungs⸗ 
gebühren. Eints Tages endlich kam von der 
Wiener Landes⸗Irrenanſtalt ſolgendes Telegramm: 
„Morten reiſen zwei Wärter dach Budapeſt, um 
den in Ihrer Anflalt befindlichen Grafen Joſeph 
Dunin⸗Borkowski in meine Anftalt zu überſüh⸗ 
ten. Gauſter.“ Schwarzer, ein Gentleman, tele» 
grapbirte zurück: „Profiſſor Gauſter, Wien. 
Schicen Sie keine Wärter, Brief abgegangen.“ 
In dem nun abgeſendeten Briefe ſchilderte Schwar⸗ 
zer, daß ich ganz normel ſei, und daß ich nur 
zurückgehalten werde, weil feitend meiner Ver 
wandten keine Antwort komme. Gleichzeitig 
ſtrengte Schwarzer gegen meinen Schwager wegen 


dad. 


Da eiſchien wieder mein Schwager und 
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bekannt machte, daß im Jahre 1900 eine neue licher, 


als eben von den Kais zwiſchen dem 
Louvre und dem Trocadéropalaſt. In der Ferne 
verliert ſich der Blick in der Gegend von Meudon und 
Saint-Cloud ; rechts und links bilden die zahlreichen 
Bäume der Kais einen herilichen Rahmen, und 
wenn noch der letzte Strahl der finkenden Sonne 
die Kolonnade des Louvre und die Kuppel des 
Inſtituls beleuchtet, ſo wird der Anblick wirklich 
überraſchend ſchön. Daß eben dieſe Ufer des 
Fluſſes zur „great attraction* einer Weltaus⸗ 
ſtelurg werden können, war ein glücklicher 
Einfall. 


Die Erweiterung der Pariſer Ausſtellungen 
der Seine zu iſt übrigens keine Neuigkeli. Schon 
1878 hatte man verſtanden, daß das enge und 
einförmige Marsfeld nicht genügen könne, um die 
Herrlichkeiten „der ganzen Welt“ aufzunehmen; 
man hatte die Almabrücke und den Trocadéro⸗ 
garten in die Ausſtellung mit eingeſchloſſen. 1889 
war die Bewegung nach dem Fluſſe noch viel 
deutlicher zu bemerken. Der Eiffelthurm am 
Ufer des Suomes und die Almabrüde bildeten 
den Knoten der tauſendfältigen Alleen und Gänge, 
die nach allen Richtungen der Ausſtellung führten. 
Dazu war das linke Ufer von der Almabrücke 
bis zum Invalidenplotz besetzt. Es if leicht eine 
zuſchen, daß dieſe Bewegung von Süden nach 
Norden und von Weſten nach Often fortfahren 
mußte. Von dem auswärtigen Grenelle⸗Viertel 
rücken alſo ſeit zwanzig Jahren die Paxiſer Auss 
ſtellungen immer ar dem Centrum der Stadt 
zu, bis zu jenem Induſtrie⸗Palaſt, der vor vier⸗ 
zig Jahren die Wiege der erſten Napoleoniſchen 
Erpofition wurde und damals genügte, um eine 
Weltausſtellung zu umfaſſen. - 


Soll ſich die zukünftige Ausſtellung bis zu 
den Elyſäiſchen Feldern ausbreiten, ſo wird zwi⸗ 
ſchen dem Invaliden⸗Platz und dem rechten Seine» 
ufer eine neue Verbindun abrücke nuentbehrlich 
fein. Wie ſich dieß raſch er aute Brücke geſtalten 
wird, ſteht noch nicht feſt. Wahiſcheinlich wird 
man eine leichtgebaule eiſerne Brücke aus weni⸗ 
gen Bogen vorzleher, die den Blick auf die Ufer 
und auf den Invalidenplatz nicht abſperren wird. 
Jedenfalls fol fie die Austellung überleben, und 
wird fie einen neuen Ausfichtöpunft über das 
Seinethal gewähren. 

Daß der Eifelthurm und die riefige Mar 
ſchinenholle, ſowie das „Palais des Beaux Arts“ 
und das „Palais des Arts liberaux“ beſlehen blei⸗ 
ben, iſt nach langen Streſtigkeiten von der 
Ausſtellungs » Kommiffion angenommen worden; 
Wenn man zwiſchen dieſen Gebäuden die gedeckten 
Hallen einrichtet, die von der Induſtrie ver» 
langt werden, fo ſiebt man nicht gut ein, inwie⸗ 
fern die zukünftige Maigſeldausſtellung von der 
letzten verſchieden ſein wird. 


Einige Zahlen migen einen Begriff von der 


Ausdehnung der zukünftigen Hallen geben. Die 
Mechanik wird 29,000, der Ackerbau 34,000, die 
Möbelindustrie 38,000 qm einnehmen. Die Nah⸗ 
rungsmittel verlangen allein 17,000 und die 
früher fo verloſſene Chemie 15,000 qm, Dem 
Eiſenbahnweſen und den anderen Verkehremit⸗ 
teln gehören 44,000 qm Die 
berei- und Kleidungsinduſtrie verlangt nicht we⸗ 
niger als 48,000 qm. Dem Erziehungsweſen 
werden 12,000 qm gewährt. Im ganzen ſollen 


Berpflegungsgebühren einen Proceß an. Einen 


Monat ſpäter erſchien mein Schwagec bei Schwar⸗ 
zer, auf deſſen beſtige Vorwürfe er erregt den 
gan zen fälligen Betrag auf den Tiſch warf und 
die ſchwerwiegenden Worte ſprach: „Ich würde 


ja gern das Doppelte zahlen, wenn er nur 


wenigſtens krank wäre!“ 

Im Monate September 1893 verließ ich 
alfo die Schwarzer'ſche Anſtolt und nahm mir 
in Ofen eine Wohnung. Im a ich 
von meiner Multer einen Brief, in welchem fie 
mir mittheilte, daß mich die geweſene Erzieherin 


meines Coufins, Fräulein Henriette Chabran, bes 


ſuchen werde. Ich war hierüber ſehr erſtaunt, 
begab mich aber deſſen ungeachtet auf den Bahn» 
bof, um die mit Juwelen überladene, elegante 
Dame, die ich übrigens kannte, abzuholen. Wir 
nahmen im „Hotel Hungaria“ ein ſehr frugales 
Diner ein, in diſſen Verlauf mir das Fräulein 
mittheilte, daß meine Mutter bereit ſei, Alles 
für mich zu thun, wenn ich mich entſchließe, fie 
(die Erzieherin) zu heirathen. Da fie mir gefiel, 
willigte ich ein. Bald nachher fand in Gegen⸗ 
wart meiner Mutter in Budapeſt unſere Verlo⸗ 
bung ſtatt. Am 25, November begab ich mich 
nach Wien, wo ich bei miiner Mutter, Kärtner⸗ 
ring Nr. 13, wohnte. Meine Feder iſt zu ſchwach, 
die Qualen zu beſchreiber, welche ich hier zu er⸗ 
dulden hattk. Ich war eine Null; Fräulein 
Chabran die Alleinherrſcherin im Hauſe. Ich 
wußte, daß meine Mutter, die ich übrigens an⸗ 
betete, unter dem Zwange der Einflüſterungen 
meines Schwagers ſtand. Sie wor eine ſchwache 
Frau. Einmal ſagte ſie, daß ſie ſich den Hals 
abſchneide, wenn ich die Erzieherin nicht heirathe, 
ein anderer Mal wieder, doß ſie ſich am Tage 
meiner Hochzeit umbringen werde. Eine ſchreck⸗ 
liche Situation, die noch fürchterliche wurde, ald 
meine Mutter einmal, da ich mit dem Fräulein 
einen Spaziergang mochte, ſich zu vergiften verſuchtt. 

In derſelben Zeit erhielt ich von den Pros 
feſſoren Ktafft⸗Ebing und Oberſteiner Zeugniſſe, 
daß ich geſund ſei. Meine Mutter ſchritt in 
Folge deſſen um die Aufhebung der öber mich 
verhängten Curatel ein. Erſt im Monat März 
ſiel es ihr ein, daß hierdurch meine Verehelichung 


mit ihrem Lieblinge — wieder hatte mein Schwa⸗ 


ger die Hand im Spiele — in Frage geſtellt ſei. 
Da ich nicht heirathen wollte, wies ſie mir die 


Spinnerei, We⸗ 


Thür. Ich reiſte nun wieder nach Budapeft. 
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den achtzehn Gruppen eine bedeckte Fläche von 
392,000 qm zur Verfügung geſtellt werden. 

Dazu kommt noch das See- und Kriegs- 
weſen, die ihre beſonderen Austellungen haben 
werd n, und uns, das eine, Modelle ſeiner 
ſchönſten Panzerſchiffe, das andere ſeine größten 
Geſchütze vor Augen ſtellen werden. Da das 
Krieasminiſterium die letzten Entdeckungen nicht 
veröffentlichen mag, wird es wenigſtens eine alte 
Feſtung im Kleinen errichten und die hiſtoriſche 
Entwicklung der modernen Strategie darſtellen, 
bis zum Augenblick, wo es wirklich intereſſant 
werden könnte. 

Auch das Kolonialweſen war in obigen 
Zahlen nicht inbegriffen, und feine Anforderun- 
aen werden, bei dem neueſten Kolonialeifer der 
Franzoſen, zwei oder dreimal bedeutender ſein 
als anno 1889. Madagaskar wird die herrlichen 
Produkte ſeines Bodens und die Schätze ſeiner 
Gebirgskette aufweiſen; Tonkin und Indochina 
werden Erzeugniſſe der aflatiſchen Tropengegen⸗ 
den, Algerien feine Früchte und Palmen, ſowie 
Beweiſe ſeiner neugeborenen Induſtrie vor 
Augen ſtellen. Auch dag u neu eroberte Königreich 
Dahomey wird einige Negerfamilien nach Frank- 
reich ſchicken. 

Das wirklich Neue der Ausſtellung wird die 
biftorifche Einleitung zu den Erzeugniſſen einer 
jeden Industrie fein. Es fol nämlich für die 
Hauptzweige der verſchledenen Industrien ein 
kleines pädagogiſches Muſeum veranſtaltet wer⸗ 
den, in dem die Beſucher das Entſtehen und die 
Entwickelung 


einer jeden Kunſt, einer jeden 


Induſtrie kennen lernen werden. In dieſer Hin» 


ſicht fol wirklich die zukünftige Ausftellung ein 
fen von den Fortſchritten unſeres Jahrhunderts 
ein. f 
Was die anderen, ſchon vorgeſchlagenen 
Neuigkeiten betrifft, iſt bis jetzt nur weniges 
ganz ſicher feſtzuſtellen. Das rieſige Fernrohr, 
das mehrere Millionen koſten und den Mond bis 
auf 300 Meter zuführen ſoll, ſcheint unter 
den Gelehrten nur wenig Beifall gefunden zu 
haden. Die 300 Meter tiefe Grube, die am 
Fuße des Eifelthurms die Beſucher tief in die 
Erde führen ſollte, um ihnen die Wunder des 
Inrern unſeres Weltkörpers vor Augen zu füh⸗ 
ren, wird wohl an praktſſchen Schwierigkeiten 
ſcheitern. Wahrſcheinlicher wird der projektirte 
Himmelsglabus des Herin Galtvon zu Stande 
kommen. Schon im Jahre 1889 hakte derſelbe 
Architekt einen rieſigen Erdglobus erbaut, der 
40 Meter im Umfanp, 12,73 Meter im Durch⸗ 
meſſer faßte und ſich um eine vertikale Axe 
drebte; die Beſucher konnten dabei auf ſehr ine 
tereffante Weiſe und nicht ohne große Belehrung 
eine Reiſe um die Welt unternehmen. Anf 
gleiche Weiſe möchte nun Herr Galtvon den zus 
künftigen Beſuchern den Himmeſaglobus vor 
Augen führen. Eine eiſerne kugelförmige Kuppel 
von 50 Meter im Durchmeſſer ſoll im Innern 
nach den Himmelsgegenden orientirt und mit 
allen bis zum freien Horizont in Frankreich 
ſichtbaren Geſtirnen geſchmückt werden. In der 


Mitte dieſer unbeweglichen Sphäre wird eine 6 


Meter Durchmeſſer haltende Kugel unſeren Pla. 
neten voiſtellen. Auf einer Plattform, die ji im 
einem Bogen von ungefähr 60 Grad dreht, wer⸗ 
den die Beſucher den genauen Eindruck von der 


Am 27. Februar 1895 wurde ich in die Inzers⸗ 
dorfer Hellanſtalt gebracht. Ich war verzweifelt, 
befonders, weil die Gerichtsärzte erklärten, daß 
es für mich und meine Familie gleich günſtig 
fein würde, daß ich in leichtem Grade, geiſtes⸗ 
geſtört ſei, und daß meine Krankheit in wenigen 
Monaten geheilt werden könne. Obwohl ich nach⸗ 
wies, daß mein Leben in Budapeſt nicht ange» 
ſochten werden könnte, war doch wieder mein 
Schwager Sieger geblieben .. Großes Unglück 
brachte eine Frau auf mein Haupt, welche ſich 
Simonſich (Etelka Szelles) nannte und mit einem 
Empfehlungsbriefe vom Grafen Clary⸗Aldringen 
zu mir kam. Sie ſagte mir, daß ſie aus reiner 
Menſchenliebe gekommen ſei, um mich zu befreien, 
ſie hätte große Verbindungen, brauche aber Geli, 
das ſich auf Grund meiner Zugehörigkeit zun! 
Deulſchen Ritterorden bei dieſem beſchaffen ließe. 
Ich vertraute ihr, und ſie holte nan vom Adpo⸗ 
katen Dr. Cſekö mein Ordensdſplom. Daß fie 
die Hilfe des Erzherzogs Eugen anrief, wußte 
ich, daß fie aber an demſelben auch einen Betrug 
ausführen wollte, war mir unbekannt, und ich 
wollte und konnte es nicht glauben, daß ſie die 
Unterſchrift des Erzherzogs gefälſcht habe. Und 
erſt die Behauptung, daß ich mit ſolchem, auf 
betrügeriſche Weiſe erlangtem Gelde nach Amerika 
gehen wollte! Da wäre ich ja ebenſo ſtrafbar 
wie dieſe verblendete Frau, welche ſich in's Ver⸗ 
derben ftürzte und mir fo ſehr geſchadet hat. 
Ich komme zum Schluſſe meiner Leidens⸗ 
ge ſchichte. Als ich bereils zehn Monate in der 
Inzersdorfer Heilanſtalt zugebracht hatte, erſchien 
eined Tages mein Schwager und theilte mir nach 
einer längeren, mit dem Inſtjitutsdirector Dr. 
Friis gepflogenen Unterredung mit, daß es für 
mich eine Möglichkeit gebe, die Anſtalt zu ver⸗ 
loſſen. Er ſtellte die Bedingung, daß ich nach 
Rio de Janeiro aus wandere. In dieſem Falle 
ſagte er, wollte er mir 30,000 Gulden geben 
und hätte ich auch die Eibſchaft nach meiner 
Mutter zu erwarten. Warum juſt nach Braſilien! 
fragte ich mich. Weil dort das gelbe Fieber 
graſſirt und ich bald ganz von der Erdfläche ver⸗ 
ſchwinden würde, antwortete ich mir. Ich willigte 
ſcheinbar ein, zog es aber vor, einen Fluchtveſuch 
zu machen, der bekanntlich gelang. Hoffentlich 
verhindert man hier im freien Ungarlande, daß 
man mich wieder unter die Irren ſteckt. 
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ſcheinbaren Bewegung des Himmelsgewölbes er⸗ 
halten. Sie werden ſehen, wie Sonne, Mond 
und Sterne auf und untergehen, wie unſer 
Satellit bei beſtimmten Stellungen die Sonne 
verfinſtert, und wie er auch ſeinerſeits durch den 
Schatten der Erde zu gewiſſen Zeiten verdun⸗ 
kelt wird. 

Unter den zahlreichen Projekten wären viele 
intereſſant. Es ſei uns noch erlaubt, einen Vor⸗ 
ſchlag zu erwähnen, der gewiß zu den kühnſten 
gehört. Die Herren Galotti und Rives haben in 
ihren Konkursarbeiten vorgeſchlagen, am Ufer 
der Seine einen Theil der Stadt Venedig ger 
nau nachzubilden, jo daß fich einige der präch⸗ 
tigen venetianifhen Paläſte im großem Parifer 
Fluß abſpiegeln könnten. Wird man aber auch 
Italiens Himmel und Venedigs Waſſerſpiegel in 
Paris haben können? 

Braucht man noch anzudeuten, daß die Ver 
gnügungslokale aller Art noch zahlreicher fein 
werden, als vor ſechs Jahren? Die Menge läuft 
in die Austellungen nicht um zu lerner, ſon⸗ 
dern um ſitt zu amüſiren. Das eben iſt in dies 
ſer Beziebung der unermeßliche Vortheil der fran 
zöſiſchen Hauptſtadt, daß fie, wie einſt Paulin 
Limoyrac in feiner geiſtreſchen Schilderung der 
Pariſer Geſellſchaſt ſchrieb, der Mitteipunkt iſt, 
„wo ſich alles vereint, was Luxus und Elend, 
Größe und Verworfenheit heißt, wo das Ge— 
meine und Erhabene, das Liebenswürdige und 
Haſſenswerthe in vollem Sonnenſchein nebenein« 
ander gehen, wie in feiner Tiefe, in dem unters 
irdiſchen Paris, das reine Waſſer, das uns er⸗ 
quickt, das Gas, das uns leuchtet, und aller Un⸗ 
rath nicht weit von einander laufen.“ f 

Wie ſich auch die einzelnen Anlagen und 
Gärten geſtalten mögen, man kann ſchon heute 
behaupten, daß der gegenwärtige Entwurf, trotz 
der unleugbaren Vortheile, welche die Seineufer 
gewähren, an einem Hauptmangel leidet. Bei 
der weiten Ausdehnung und beſonders bei der 
ſo zerſtückelten Fläche wird eine Geſammtanſicht 
kaum möglich fein. Wie wird der öſtliche Theil 
der Champs-Elyſees mit dem mehrere Kilometer 
entfernten Rappthor am füdlihen Ende des 
Marsfeldes verbunden fein? Der Beſucher wird 
an einem Tag zwanzig Kilometer zurücklegen 
müffen, wenn er nur die Hauptalleen dorcheilen 
will. Es iſt kaum möglich, ſich eine unprakti⸗ 
ſchere Lage vorzuſtellen, als eben die fo entfern- 
ten, langgeſtreckten Striche, deren Aren weder pa— 
rallel noch ſenkrecht laufen. Wie wird eine hiſto⸗ 


riſche Gruppirung möglich ſein? Oder wird jes 


der einzelne Theil der Ausſtellung eine Sonder— 
ausſtellung für ſich bilden, wie 1889 die Kolo⸗ 
nialausſtellung des Invalidenplatzes 7 Dann ſollte 
man aber von mehreren Ausſtellungen und nicht 
von einer Expoſition ſprechen. Wäre es nicht 
zweckmäßiger geweſen, wie es der geiſtreiche Ab- 
geordnete Denys Cochin noch kürzlich in der Der 
putirtenkammer behauptete, ſtatt vor allem groß 
thun zu wollen, lieber ſchön und harmoniſch zu 
arbeiten? Oder ift die Hauptſache, wie es ein 
franzöſiſcher Kritiker (Arrene Alexandre) vor 
einigen Wochen ſchrieb, eine wimmelnde, kopf⸗ 
zerbrechende, heulende, monſtröſe Ausſtellung zu 


haben ? Doch, wie das franzöfiſche, ſeit La Fon. 


taine populär gewordene Sprichwort ſagt „on ne 
peut contenter tout le monde et son pere.“ 
Man kann es nicht allen Leuten gut machen. 


Vage⸗Guroik. 


— Der Bau der neuen rechtgläubigen 
Garniſonkirche ift bereits fo weit vorgeſchrit⸗ 
ton, daß, wie in einer vorgeſtern ſtattgehabten 
Verſammlung des Bau⸗Komitees beſchloſſen wurde, 
die feierliche Einweihung in ungefähr 2 Monaten 
wird ſtattfinden können. 
falls ſehr viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten ein. 
treffen werden, ſo wäre es wünſchenswerth, daß 


Marco, der Lu mp. 
Von 
Heinich Dornberg. 
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Lodzer Tageblatt. 


bis dahin die Straßenpflaſterung beende würde, 


denn mit dem jetzigen Pfloſter 
bei Niemandem Ehre einlegen. 

— Wegen Verſtöße gegen das Fabr⸗ 
reglement wurden Seitens des Herrn Polizeis 
meiſters während der Zeit vom 7. bis 
April 39 der hieſigen Droſchkenkutſcher zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
16. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 17. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hiefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reiches 25, aus dem Königreich Polen 39 und 
aus dem Auslande 11 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches 10, nach 
dem Königreich Polen 32 und ins Ausland 3 
Perſonen. 

— In der am 15. d. M. unter Vorſitz des 
Kommandanten Herrn Ludwig Meyer ſtattgehabten 
Cbargen⸗Sitzung wurde beſchloſſen, das 20jäh⸗ 
rige Jubiläum der Lodzer Freiwilligen 


können wir 


Feuerwehr am Tage der Allerböch ten 


Krönung Ihrer Kaiſerlichen Mar 
jeſtäten feſtlich zu begehen und wurde mit 
dem Entwurf des Programms Herr Zugführer 
Eduord Eisner betraut. 

— Brutalität. Der in einer hieſigen 
Tiſchlerei beſchäftigte Pferdeknecht gerieth eines 
Verweiſes wegen in eine derartige Wuth, daß er 
dem Werkführer mit einem ſchweren Hammer 
einen fol wuchtigen Schlag auf den Kopf ver- 
ſetzte, daß dieſer fofort blutend und bewußtlos zu 
Boden ſtürzte und iſt es nach Aus age des zu 
Hülfe gerufenen Arztes nur einem wunderbaren 
Zufall zu verdanken, daß der Hirnſchädel nicht 
zertrümmert worden. Der brutale Menſch wurde 
Seitens der Polizei in Haft genommen. 

— Abſchläglich beſchieden. Wie be. 
kannt, beabfichtigte der Direktor des Victoria⸗ 
Theaters, Herr Wolowskl auf dem an den 
Promenadenſtraße belegenen Grundſtücke des Herrn 
Ludwig Ranke ein Sommertheater zu erbauen. 
Wie wir nun erſahren, iſt der zu dieſem Bau 
eingereichte Plan von der zuſtändigen Behörde 
nicht beſtätigt worden und ſieht ſich Herr Wo⸗ 
loweki dem Vernehmen nach jetzt nach einem 
anderen Grundſtücke um. 

— Eine Haſe in der Wüſte wird zu⸗ 
künftig der kleine Theil der Petrikauerſtraße vor 
den Häuſern No. 508 und 779 bilden. Die 
Beſitzer derſelben, die Herren Friedrich Eiſen⸗ 
braun und Markus Kohn haben nämlich hier die 
Straße auf eigene Koſten neu pflaſtern laſſen 
und wäre es zu wünſchen, daß die anderen Haus⸗ 
befiger dieſen guten Beiſpiel folgten. Auf dieſe 
Weſſe wäre die Pflaſterungsfrage am ſchnellſten 
aus der Welt geſchafft. 


— Ein neues Unternehmen, einen flie⸗ 
genden Verkauf von Zeitungen und Journalen 
verſchiedener Sprachen hat Herr Wozniak in 
unſerer Stadt eingerichtet. Derſelbe hat vor— 
läufig 12 uniformirte Knaben angeſtellt, von 
denen einige permanent am Grand Hotel, vor 
den Conditoreien von Roszkowski, Janowski und 
Konrad ſowie vor dem Scheibler'ſchen Neubau 
ſtehen, während andere wieder zu jedem ankom⸗ 
menden und abgehenden Zuge auf dem Bahnhofe 
anweſend find und wieder andere die Reſtaura⸗ 
tionen aufſuchen. — Später beabſichtigt Herr 
Wozniak an einigen beſonders verkehrsreichen 
Punkten Kloske für den Zeitungs- und Journal⸗ 
Verkauf zu erbauen, 

— Die Quartalfigung der biefigen 
Bäckermeiſter⸗Innung wird am Gonntag 
Nachmittag 2 Uhr im Hauſe Podlesnaſtraße 
Nr. 813 abgehalten. 


— Die hieſigen Dilettauten des Zithers. | 


ſpiels beabſichtigen unter Leitung ihres Lehrers 


Da zu derſelben jeden⸗ 


j In rothe Farbenbündel löſen 


Eine ſchloddrige Geſtalt, ein blödes Lächeln | 


um die dünnen, blutleeren Lippen, das Geſicht 
von einem floppeligen, borſtigen Barte umgeben, 
die langen, hageren Arme am Leibe herabbau⸗ 
melnd, als wiſſe ihr Eigner nicht, was mit ihnen 
anzufangen, ſo geht er einher. 

Wer das iſt? Kennt ihr ihn nicht? Es 
iſt Marco, der Lump. 2 

Tag und Nacht vagirt er umher, von ſei⸗ 
nem alten, knurrigen Hunde begleitet, der mit 
ſeinem ſchmutzigen, zottigen, ruppigen Fell, ſeinen 
fletſchenden Zähnen, ſeinem bösartig ſchielenden 
Blicke, feinen kurzen, häßlichen Ohren keiner oder 
allen Raſſen anzugehören ſcheint. 


So geht er umher und grinſt Jeden an 
und ſtreckt ihm den zerlochten Hut mit der 
fettigen, fleckigen Krempe entgegen und bettelt 
ihn an. 

3 Kein Laut aber kommt aus feinem Munde, 
Keiner — außer ein heiſerer, gurgelnder Ton 
vielleicht, welcher der Freude über die Münze 
Ausdruck gibt, die in den Hut fällt. Denn an⸗ 
ders weiß Marco, der Lump, ſeiner Freude nicht 
Ausdruck zu geben, anders verſteht Marco, der 


Lump, nicht zu danken — wie ſollte er auch. 
er iſt ja ſtumm. 
ollt Ihr wohl wiſſen, wie es kam, daß 
er ſtumm wurde? 
Ich will es Euch ſagen. Doch erſt ſeht ihn 
Euch an, wenn die Sonne im Weſten hinunter⸗ 
finkt, ſeht ihn Euch an, wenn ihre Strahlen fich 


| 


Herrn Gruber am 13. (25) d. M. im Saale 
der Beamten⸗Reſſource in Pfaffendorf ein Kons 
zert zu geben. 


zum 15. 


— Thalia⸗Theater. Die im Berliner 
Reſidenztheater hunderte von Malen zur Auffüh⸗ 
rung gekommene, thatſächlich ganz unbeſchreibbar 
draſtiſch luſtige Schwank⸗Novität „Ein Raben⸗ 
vate“ wird morgen, Sonntag, nun auch hier 
zur erſtmaligen Darſtellung gelangen und zweifel⸗ 
los dieſelbe Wirkung ouf unſere Lachmuskeln her⸗ 
vorrufen, wie es über all der Fall war. 

Jedenfalls fügen wir zur Bekräftigung die⸗ 
ſer Annahme hinzu, daß alle Diejenigen, welche 
die Vorſtellung in Berlin geſehen, die Verfiche⸗ 
rung abgegeben haben, fie hätten ſich „halb krank 
gelacht“ und fo iſt denn wohl mit Sicherheit zu 
erwarten, daß nach den vielen Tragödien, die uns 
das beendete Matkowsky'ſche Gaſtſpiel gebracht, 
die heitere Muſe endlich einmal wieder Gelegen- 
heit geben wird, den Ernſt des Lebens mit der 
komiſchen Seite desſelben vertauſcht zu ſehen. 

— Indem wir hierdurch nochmals auf das 
heute Abend im Konzertſaale ftattfindende Kon⸗ 


Zdislaw Birnbaum, Schülers des Profeſſors 
Joachim, hinweiſen, bemerken wir gleichzeitig, daß 
bei demſelben die Sängerin Frau Dobiecka⸗ 
Lenczewska ſowie der Komiker Herr Wink 


toriumd Herr Urſtein mitwirken. — Der 
Billetverkauf befindet fich in der Mufikalienhand⸗ 
lung von Gebethner & Wolff. 

— Die Kraft der menſchlichen Kinn⸗ 
laden. Dr. Black, ein Zahnarzt in Jackſonville, 
hat, wie der „Prometheus“ mittheilt, mit Hilfe 
eines entſorechend conſtruirten Dynamometers die 
Kraft der Kinnloden an 150 Perſonen beider 
Geſchlechter und der verſchiedenen Altersſtufen 
geprüft. Die geringſte Leiſtung ergab ein Mädchen 
von 7 Jahren, indem ſie mit den Schneidezähnen 


zert des jugendlichen Biolin-Birtuofen | 


1 
I 
I 


1 


einen Druck von 13,6 Kg. und mit den Backen⸗ 


zähnen von 30 Kg. ausübte. 
ſtung lieferte ein Arzt von 35 Jahren, indem er 
ſcheinbar ohne Anſtrengung das Inſtrument zum 
Ende ſeiner Skala (122 Kg.) führte, ohne daß 
damit die Grenze der Kieferkraft dieſer Perſon 


ler und der Profeſſor des Warſchauer Konſerva⸗ 
Die Mehrzahl der Patienten ver⸗ 


erreicht war. 
mochte mit den Backenzähnen eine Kraft von 45 
Kg. und mit den Schneidezähnen eine doppelt fo 
große auszuüben. Die Kraftäußerung bängt nicht 
allein von der Entwickelung der Muskeln, ſon⸗ 
dern auch von der Befeſtigung der Zähne ab. 
0 — Ein neues Confections⸗Geſchäft. 
Anter der Firma „G. Herbftmann“ ift auf 
der Dzielnaſtraße Nr. 12, Haus Gelwer, ein 
Confectionsgeſchäft eröffnet. Es wird das Beſtre⸗ 
ben des Herrn Herbſtmann ſein, unſerm Publikum, 
beſonders der Damenwelt Kleiderſtoffe, Cretone, 
Crepons, Zephyrs uſw. aus den erſten und renom⸗ 
mirteſten Fabriken des In» und Auslandes zu Fabrik⸗ 
preiſen zugänglich zu machen. Wir empfehlen 
dieſes neue Geſchäſt der Protection unſerer Leſe⸗ 
| rinnen. 
I 


Hhumoriſtiſches. 


— Luſtige Studentenſtreiche. Wer 
da glaubt, daß in unſeren nüchternen Tagen die 
luſtigen Studentenſtreiche ausgeſtorben ſeien, der 
loſſe ſich durch folgende Geſchichte, die in den 
„Burſchenſchaftlichen Blättern“ erzählt wird, eines 
Beſſeren belehren. Das find jetzt bald dreizehn 
Jahre her, da kam ein jenenſer Studio in ſeinem 
neunten Semeſter zu Beſuch nach der alten Muſen⸗ 

| ftadt, und zwar hegte er die löbliche Abſicht, eine 
Schaar Bären abzubinden. Zu dem Zwecke hatte 
er eine größere Summe Geldes daheim losgeeiſt. 
Das Schuldenbezahlen iſt immerhin eine ſchmerz⸗ 
liche Thätigkeit, und mit einiger Wehmuth ſieht 
man die blanken Goldfüchſe in den weitgeöffneten 
Händen der „Philiſter' verſchwinden. Was lag 
daher näher, als daß ſich das bemooſte Haupt 
dieſen Schmerz verſüßen und den Wermuthsbecher 
mit einem Tröpfchen Humor würzen wollte! Er 


und Alles, das 
Meer und das Land, wie mit feuriger Lohe über⸗ 
gießen. 

Ja, ſeht ihn Euch an. 

Das blöde, grinſende Lächeln iſt verſchwun⸗ 
den. Das Auge blickt angſtvoll, unflät, die 
ſchlaffen Geſichtszüge verzerren ſich und die 
Hände richten ſich empor mit geballten Fäuſten, 
wie drohend. Der Hund aber kneift den Schweif 
ein und heult und heult — ich weiß nicht, iſt es 
das Grauen vor ſeinem Herrn oder das Grauen 
vor dieſer Stunde! 

Wie viele Jahre iſt's her? Ich weiß es 
nicht. Dazumal aber war Marco 
friſcher, munterer Junge. 

„Darf ich mit?“ fragte er ſeinen Vater. 

„Nein. Mutter kommt mit, Du nicht. 
wird kein Wetter für Kinder.“ 


Und es war auch kein Wetter. Denn als 
das Schiff in die See ſtach, da blies der Wind 
gar ſcharf in die Segel, und das Boot warf ſich 
ſo ſchief, als müßte es jeden Augenblick kippen 
und kentern, und fein Kiel durchſchnitt die ſchäu⸗ 
menden Wogen, daß der Giſcht nur fo empor« 
leckte am Buge. 

Marco aber ſetzte ſich hin und ſah dem 
Schiffe nach, lange, lange, bis nichts mehr davon 
zu ſehen war, nichts als vielleicht ein kleines 
ſchwarzes Pünktchen, und auch dies nicht einmal. 

Borxl, der Hund aber kauerte zu des Knaben 
Füßen nieder. 

So warteten beide. 

Und der Wind heulte und heulte und wühlte 
die See mehr und mehr auf. Toſend ſtürzten 
die Wellen, ſich jagend, dem Ufer zu; an den 
Klippen zerſchellten fie zu ſchäumendem, ſpritzen⸗ 
dem Giſcht, der ohnmächtig niederfinkend, die 


Es 


ein kleiner, 


nachrollenden Wellen mit weißem Schaum über⸗ 


goß. Am Damme empor aber leckten die Wellen, ihn. 


| 

| 

als ſuchten fie gleichviel wen zu erfaffen. 

Der Knobe jedoch blickte 

| die See und feine Augen zählten die Segel. Da 

eins und dort eins und dort und da wie⸗ 

der eins und wieder. Das dort, das gelbe, 
mit der dunkelen Sonne und dem Zeichen der 

Könige, war das das der „Liburna“? Die Eltern 

kehrten alſo heim, die Beute war gut, das Tag⸗ 


werk vollbracht. 
Mit jagender, haſtender Eile durchſchneidet 
Bald ſchwebt es hoch 


es die brauſende See. 
oben auf ſchwindelndem Kamme der Welle, bald 
ſtürzt es hinunter, tief, tief, wie in mächtigem 
| Abgrund verſchwindend. Da plötzlich ein Heulen» 
der Stoß des raſenden Windes, ein Schrei, der 
das Toſen des Sturmes übertönt, und wo früher 
das Schiff noch zu ſehen, jetzt nichts als ein trei⸗ 
bender Maft mit ſchwappendem Segel und zwei 
Menſchen, die mit den Wellen, dem Sturme, dem 
Tode ringen. 


Der Knabe ſteht entſetzt. Kein Laut, kein 
Schrei entrinnt ſich feiner Bruſt, nur die Augen 
entquillen wie entſetzt ihren Höhlen, ſein Athem 
feucht, feine Hände ſpreizen fi vor und der 
Hund erhebt nur ſein winſelndes, Alles übertönen⸗ 
des Geheul. 

So ſteht der Knabe da und plötzlich ſchreit 
er laut auf. Von der Welle erfaßt, wird der 
Leichnam des Vaters zerſchellt, entſtellt dem Kinde 
zu Füßen geſchleudert! 

Und Marco? 

Marco ſelber ſchlägt mit einem purgelnden, 
| thieriſchen, ſchrecklichen Schrei befinnungslos hin 
neben den Leichnam des Vaters. 

Als er erwacht, iſt er vom Damme entfernt 


Die ſtärkſte Leis . 


ruhig hinaus auf Schall zu ihm dringt, 


ging daher nicht ohne Weiteres zu den Philiſtern, 
zählte das Geld auf den Tiſch und ließ ſich eine 
gewöhnliche Quittung darüber ausſtellen, ſondern 
er ſchrieb dieſe Quittungen ſelbſt und legte fie 
dann zur Kenntnißnahme vor. So beſcheinigte 
der Schueidermeiſter G. Folgendes: „Für ein 
Paar xtrafeine Sonntagshoſen, welche ich für 
den Herren Candidaten K. angefertigt habe, 
empfing ſich ſoeben mit beſtem Danke den Preis 
von 24 M, obgleich ich dieſelben hätte billiger 
herſtellen können.“ Der Drechslermeiſter H. unter⸗ 
ſchrieb mit Vergnügen nachſtehende Beſcheinigung: 
„Ich, der Drechslermeiſter H., bekenne hiermit 
äußerſt geknickt, daß mir die Freude, den Herrn 
Candidaten k. zu meinem Schuldner zu haben, 
durch deſſen mir unbegreifliche Zahlungseilfertig⸗ 
keit vereitelt worden ift. Obgleich ich überzeugt 
bin, daß derſelbe ſein Geld praktiſcher hätte an⸗ 
legen können, als in ſolchen Dingen, wie ich ſie 
verkaufe, ſo habe ich ihm dieſe Dummheit doch 
nie übel genommen und quittire, wehmüthig ſchluch⸗ 
zend, über 50 M.“ Und ſo unterſchrieben ſie 
Alle, der Pofthalter, Schuhmacher und andere ehren⸗ 
merthe Philiſter. Den Haupttrumpf aber jollte 
ſich die alte treue Philine (WVirthstochter) Fräu⸗ 
lein H. leiſten. Bei ihrer ſeligen Mutter hatte 
der nunmehrige Candidat als craſſer Fuchs ein 
Semeſter lang gewohnt, aus alter Anhänglichkeit 
aber immer noch einen Reſt ſeiner Wirthsſchuld 
anſtehen laſſen. Nun wohnte das junge oder 
eigentlich nicht mehr ganz junge Mädchen im 
dritten Stock des ſchmalen Hauſes am Markt; 
der alte Fuchs hatte iht angekündigt, daß er am 
Vormittag heraufkommen und den Reſt ſeiner 
Schuld bezahlen würde. Das gute alte Mädchen 
war hoch erfreut und verſprach, eine Kanne Bler 
bereit zu halten. Als der Schnapphans an der 
Rathhausuhr 11 Mal vergeblich nach dem Apfel 
geſchnappt hatte, bewegte fich von dem am Markl 
belegenen Verbindungshauſe ein kleiner Zug ſchräg 
über den Platz, voran der alte Student, hinter 
ihm acht weißbemützte Füchſe. Er betrat mit 
ihnen das Haus, ließ fich das im erſten Stock 
belegene Zimmer von dem Inhaber Öffnen und 
ſtellte an jedes Fenſter — das ganze Haus hatte 
immer nur drei in der Front — einen Fuchs. 
Im zweiten Stock wohnte ein Schuſter, auch er 
mußte ſeine drei Fenſter für je einen Fuchs her⸗ 
geben. Dann ging es hinauf zum dritten Stock, 
wo Fräulein H., bereits ängſtlich über die ſelt⸗ 
ſamen Vorbereitungen, den Reſt der Deputation 
empfing. Der alte Student hielt eine feierliche 
Anrede, ſprach von der chriſtlichen Nächſtenliebe, 
von der Bedeutung des akademiſchen Studiums 
im Allgemeinen und von dem ſittlichen Werth 
des Schuldenbezahlens im Beſondern, trank dann 
nebſt ſeinen Begleitern von dem dargebotenen 
Bier und trat mit ihnen an die Fenſter. Mit 
weit ſchallender, den Anwohnern des Marktes 
wohlbekannter Stimme hielt er nunmehr an die 
geſammte Bügerſchaft Jenas und das ſich all. 
mählich anſammelnde Volk eine zündende Rede, 
worin er den Anlaß zu dieſer Feierlichkeit kund 
gab. Er pries die Tugenden der beiden Philiſte⸗ 
rinnen, Mutter und Tochter, er gedachte ihrer 
liebevollen Pflege, wobei er ſo gerührt wurde, 
daß er zum Taſchentuch greifen mußte; ſeinem 
Beiſpiel folgten die aus den Fenſtern ſehenden 
acht Füchſe, welche ihre Schnupftücher gleiche 
falls zum Zeichen ihrer Ergriffenheit rangen. 
Nunmehr verlas das alte Haus mit lauter Stimme 
folgende Quittung vor verfammelter Zuhörerſchaft: 
„Jena, 26 Tage vor Weihnachten 1883. Ich, 
die Jungfrau Karoline Friederike Anna H., ge⸗ 
boren am 29. April 1848 in der großherzoglich 
ſächſiſchen Nefidenz» und Univerſitätsſtadt Jena 
bei Kamsdorf, bezeuge hiermit unter häufig 


vergoſſenen aufrichtigen, eigens dazu mit⸗ 
gebrachten Thränen, daß ich von dem äußerft 
liebenswürdigen, von mir äußerft hoch⸗ 


verehrten Herrn X., Candidaten der Philologie 
und ſonſtiger Dinge, ſoeben ganz wider Erwarten 


und ein Kreis von jammernden Weibern umgibt 
Wirr ſieht er ſich um. Was die Weiber 
ihm ſagen, er hört's nicht; wer weiß, ob der 
denn er, er ſucht etwas, 
ſeine Blicke ſuchen, ſein Geiſt, und dort, ia, dort 
auf dem Damme fieht er die Männer. 
rafft er ſich auf, wild durchbricht er die Reihen, 
wild ſtürzt er den Männern entgegen. 

Die tragen den Todten. Doch nicht den 
Todten allein, auch eine! Todte! 
Mutter iſt todt. 

Der Knabe aber ſchreit nicht mehr auf, er 
weint nicht und ſchluchzt nicht und verliert auch 
nicht die Beſinnung. Er lacht mit blödem, 
leerem, ausdrucksloſem Lachen. Dann arbeitet 
ſeine Bruſt, ſeine Lippen bewegen ſich, er will 
etwas reden, er will, doch er kann nicht. 
gurgelnder, heiſerer Ton nur, der nichts Menſch⸗ 
liches hat, ſonſt nichts, denn Marco iſt ſtumm 


Und ſeit jenem Tage vagirt Marco herum, 
eine ſchloddrige Geſtalt, ein blödes Lächeln um 
die dünnen, blutleeren Lippen, 
einem ſtoppligen, borſtigen Barte 
jenem Tage eilt er, wenn die Sonne 
hinunterfinkt, zum Ufer hinab, 
blickt angſtvoll; die Züge 
zerren ſich, und die Hände richten ſich mit ges 
ballten Fäuſten wie drohend empor. Der Hund 
aber kneift den Schweif ein 
Grauen vor ſeinem Herrn, 
Stunde. 

Wie lange das her iſt, 
weiß es nicht. Viele, viele Jahre 
habe nie gewußt, daß Hunde fo 
können. . 


im Weiten 
und ſein Auge 


aus Grauen vor dieſer 


gewiß. Ich 
lange leben 


— — 


Auch Marcos 


Ein 


das Geſicht von | 
umrahmt. Seit 


und heult aus 


Wild 


feines Antlitzes ver. 


was ich erzählt, ich 


Batterien, 
ſich ein Adjutant dem Deutſchen Kaiſer mit der 


den Reſt feiner in S. S. 1880 bei meiner ſell. 


gen Mutter contrahirten Schulden erhalten habe. | 


Niemals werde ich ihm dieſe edle That vergeſſen; 
noch in meinen letzten Jahren, welche hoffentlich 
noch recht fern find, werde ich mit wonnigem 
Entzücken daran denken, wie Herr K. als fideler 
Fuchs auf unſerer Bude wohnte, Waldhorn blies, 
Clavier ſpielte, ſang, aus dem Fenſter die Beine 
heraushing und Reden an das verſammelte Volk 
hielt. Ich ſchließe tiefgeknickt mit dem frommen 
Wunſche, daß einmal ein großer Mann aus ihm 
werden möge, welches ihm mein Mütterchen ja 
jedes mal verſprach, ſo oft er Geld bezahlt hatte.“ 
Mit einem donnernden Hoch auf das liebliche 
ſpäte Mädchen ſchloß die Feierlichkeit, für deren 
Veranſtaltung Frl. H. tief gerührt dankte. Frei⸗ 
lich hatte ſie entſetzt aufgeſchrien, als ihr etwas 
fernab liegender Geburtstag urbi et orbi ver» 
kündet ward. Auch ſie lebt längſt nicht mehr, ſie 
ward jählings dahin gerafft in der Blüthe ihrer 
Jahre, eine Zierde der jenenſer Jungfrauen. 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 15. April. Hier wurden heute 
Nacht auf dem epangeliſchen und dem jüdiſchen 
Friedhofe ſämmtliche Denkmäler zertrümmert und 
die Gräber zertreten. Der Staatganwaltſchaft wurde 
ſofort Anzeige erſtattet. 

Wiesbaden, 15. April. Für die Auf- 
ſtellung des hier zu errichtenden Kaifer- Friedrich; 
Denkmals iſt der Platz vor dem Alten Theater 
gewählt und genehmigt worden. Die Kaiſerin 
Friedrich hat das Modell des Bildhauers Upbues 
befichtigt und ihrer Zufriedenheit über den Ent» 
wurf Ausdruck gegeben. 

Wien, 15. April. Die Thatſache, daß der 
Deutſcher Kaifer der Frühfahrs ⸗ Parade auf der 
Schmelz beiwohnen würde, erwies ſich als eine 
großartige Anziehungskraft. Ganz Wien zog heute 
von Tagesanbruch an in bellen Schaaren auf das 
große Exercierfeld gegenüber dem Schönbrunner 
Schloſſe. Im Einſpänner fährt man hier nicht zur 
Parade, aber von den numerirten und unnume 
ritten Fiakern dürfte keiner unbenutzt geblieben 
fein. Schon um ſechs Uhr ſtaute ch eine koloſſa⸗ 
ie Wagenburg in den Zufahrtsſtraßen zur 
Schmelz, und um fleben Uhr waren in der 
ganzen Länge des Exercierfelds mehrere Wagens 
reihen hintereinander aufgeſtellt, die ſich bis acht 
Uhr auf fieben und acht vermehrten. Ein elegan⸗ 
tes Publikum hatte mit Karten Einlaß gefunden 
und fäumte den Exerclerplatz in einem etwa zehn, 
relhigen Spalier ein, während das große Publi- 
nm in vielen Tauſenden außerhalb ſtehen und 
ſich mit dem Anblick der Zufahrt begnügen mußte. 
Kaiſer Franz Joſef war früher nach Schönbrunn 
geritten und erſchien um balb neun Uhr auf der 
Schmelz, wo er die Truppen abritt, während der 


| Kaifer Wilhelm in Schönbrunn zu Pferde flien 


und, von einer glänzenden, nie geſehenen Suite 
gefolgt, um neun Uhr auf dem Exerierfeld ein⸗ 
traf, Die Cavalcade ritt quer über die Schmelz 
an den rechten Flügel des erſten Treffens, wo 
Kalſer Franz Joſef bei feinen Kaiferjänern hielt, 
dem Kaiſer Wilhelm mit geſenktem Säbel ent⸗ 
gegenritt und die Meldung erſtattete. Kaſſer 
Wilhelm ritt nun auf ſeinem Schimmel, den er 
von Berlin mitgebracht batte, an der Front ent» 
lang, während Kaiſer Franz Joſef um zwei 


Schritt weiter zurückblieb, fo daß der infpicirende 


Kaifer auf feinem Schimmel für das ganze 
ungeheuere Feld mit feiner zahlloſen Zuſchaver⸗ 
menge, fo lange er die Front der vier Treffen 
abritt, ſichtbar blieb. Nachdem die Fronten ab» 
geritten waren, ritten die beiden Kaiſee mit ihren 
Suiten im ſcharfen Galopp quer über die Schmelz 
zum Ausgangspunkt, wo der Vorbeimarſch ſtatt⸗ 


fand. Dieſe Galoppade der Suite, aus ungefähr, 


1500 Reitern in den mannichfachſten Uniformen 
mit webender Helmzier beftehend, bot einen pracht⸗ 
vollen Anblick. Drei Pferde langten am Ziel ohne 
ihre Reiter an. 

Kaifer Wilbelm nahm mit den Suiten am 
Obelisken Aufſtellung, und Kalſer Franz Joſef 
ritt an der Spitze feiner Truppen herbei, führte 


‚MR fie am Deutſchen Kalſer vorüber und ſtellte ſich 


an der Seite des Kaifers auf. Kalſer Franz Jo⸗ 


ſef hat heute zum erſten Male ſeit Radetzky's 


Leſchenbegängnſß im Jahre 1858 wieder perſönlich 
dad Commando der Truppen übernommen und 
ſie mit gezogenem Sübel geführt. Es marſchirten 
als Erſten die Jäger vorüber, denen die Deutſch⸗ 


meiſter folgten, jede Abtheilung unter den Klän⸗ 
gen ihrer eigenen Mufik. Die Bosniaken erreg⸗ 
ten die beſondere Aufmerkſamkeit des Kaiſers 


Wilhelm; dann folgten die übrigen Infanterie⸗ 


Regimenter und Infanterie⸗Cadettenſchulen. Einem 


Landwehr ⸗Regiment und der Landwehr⸗Cadetten⸗ 


ſchule folgten die Feſtungs⸗Artillerie und die fahrende 


Artillerie mit den Geſchützen, dann zwei reitende 
Als die Artillerie vorbei war, näherte 
Meldung, 


daß das ſiebente Hufarenregiment 


„Deutſcher Kaiſer“ nunmehr an die Reihe komme. 


Kaiſer Wilhelm ritt ſeinem Regimente entgegen 


und führte es unter den Klängen des Rakoczy⸗ 
marſches vor Kaiſer Franz Joſef vorüber, worauf 


er ſich wieder neben dem Kaiſer aufſtellte. Nun 
folgten die Kaiſer⸗Dragoner, das erſte Ulanenre⸗ 
giment und zum Schluß der Train und die Sa⸗ 
nitätszüge. Um / 11 Uhr war die Parade zu 
Ende, und die Kaiſer mit der unabſehbaren 


Suite ritten den Weg von der Schmelz nach 


Schönbrunn. 

Um ½ 1 Uhr fuhr Kaiſer Wilhelm zum 
Deſeuner in das Officiers-Caſino feines Huſaren⸗ 
Regiments in der Joſefſtädter Reiterkaſerne. Nach 


dem Frühſtück wird die Huſaren⸗Mannſchaft im 


Kaſernenhof Reiterproductionen ausführen. Eine 
ungeheure Menſchenmenge erwartete den Kaiſer 
vor der Kaſerne. 

Wien, 15. April. Einem Berichte der 
Neuen Fr. Preſſe über den Empfang der vene⸗ 
tianiſchen Senatoren und Abgeordneten durch 
Kaiſer Wilhelm entnehmen wir, daß Se. Majeftät, 
nachdem er dem 80 jährigen Senator Michiali, der 
mit Worten ehrfurchtsvoller Begrüßung eine 
Adreſſe überreichte, auf franzöfiſch ſeinen Dank 
ausgedrückt hatte, ſich dann das älteſte Mitglied 
der italienifchen Kammer, den Profeſſor der 
Nationalökonomie, Luigi Luzatti, vorſtellen ließ 
und ſich mit ihm in ein Geſpräch vertiefte, das 
mehr als eine balbe Stunde währte. Se. 
Majeſtät der Kaiſer ſprach in den wärmſten 
Worten von der italieniſchen Wehrmacht. „Ihre 
Tüchtigkeit“, ſagte er, „ſteht außer Zweifel. Das 
Unglück von Adua darf die Nation nicht irre 
machen. Offiziere und Mannſchaft haben Helden⸗ 
muth bewieſen. Ein fo überlegener Feind würde 
auch deutſche Soldaten geſchlagen haben.“ — „Ja, 
Majeſtät“, erwiderte Luzzati, „der Muth unſerer 
Offiziere und Soldaten ſteht außer Frage, allein 
etwas mehr Bedächtigkeit würde uns wahrhaft 
noththun. Ein deutſcher General würde einen fo 
ungleichen Kampf gewiß gemieden haben.“ Der 
Kaiſer lächelte, und Abſchied nehmend, bat er 
Luzzatti, ſeinen Genoſſen für die ihm erwieſene 
freundliche Aufmerkſamkeit den herzlichſten Dank 
zu ſagen und ſie zu verſichern, daß er von Italien 
die tiefften und wärmſten Eindrücke in die 
Heimath nehme. 

Wien, 15. April. Aus Konſtantinopel 
wird gemeldet, daß die Frage der Verleihung 
bulgariſcher Orden nunmehr geregelt erſcheint, da 
Fürſt Ferdinand zahlreichen Perſonen in Kon⸗ 
ftantinopel Orden verliehen hat. Indeſſen wurde 
der türkiſchen Preſſe die Veröffentlichung dir 
I Ordensverleihungen vorläufig ſtreng untere 
agt. 

Gra z, 15. April. In Rudolfswerth (Krain) 
wurden die Bewohner durch ein heftiges, mit 
unterirdiſchem Getöſe verbundenes Erdbeben er» 
ſcheckt. Alles eilte entſetzt in's Freie. Auch aus 
der Umgebung werden heftige Erderſchütterungen 
gemeldet. 

Paris, 15. April. In Bournemouth 
wird im Krankenzimmer Cornelius Herz einem 
ordentlichen Verhör unterworfen, das von Sir 
John Bridge geleitet wird. Danach wird die 
Frage der Auslieferung entſchieden werden. 

Lon don, 15. April. In der Willington» 
Grube find noch neun Mann eingeſchloſſen und 
vermuthlich verloren. Der Reſt der Belegſchaft 
wurde gereitet, 

Pretoria, 15. April. Die Volkſtem 
veröffentlicht einen Brief, in welchem Sheppard, 
der erſte Beamte von Betſchuanaland, den Häupt⸗ 
ling der Kaffern beauftragt hat, in Anbetracht 
der militairiſchen Abſichten der Chartered Com- 
pany an Major White eine Farm zu verkaufen. 
Daraus, daß der Brief vom 3. October v. J. 
datirt ift, und Jameſon zur Zeit feines Einfalls 
die hart an der Grenze von Transvaal liegende 
Farm benutzt hat, geht deutlich hervor, daß der 
Einfall vorher überlegt war. 


Uelegram me. 


Wien, 16. April. Kaiſer Wilhelm begab 
ſich geflern von der Reiterkaſerne in der Joſef⸗ 
ftadt, wo er das Dejeuner im Officiercafino ein⸗ 
genommen hatte, in die Kapuzinerkirche und legte 
dort am Sarge des verewigten Kronprinzen Rus 
dolf einen Kranz nieder. Der Kaiſer wurde am 
Eingange der Kirche von der Geiſtlichkeit empfan⸗ 
gen. Nachmittags ſtattete der Miniſter des 
Aeußern Graf Goluchowski dem deutſchen Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Hohenlohe einen Beſuch ab. 

Wien, 16. April. Der Militär⸗Stations⸗ 
commandobefehl giebt den Truppen bekannt, daß 
der Kaifer ſehr erfreut war, die heute ausgerück⸗ 
ten ſchönen Truppen, welche die beſondere Aner⸗ 
kennung und das Lob des deutſchen Kalſers ges 
funden haben, demſelben vorführen zu können. Der 
Kaiſer geruhte insbeſondere über die ſchöne Hals 
tung, das vorzügliche Ausſehen und die ſtar⸗ 
ken Beſtände feine beſondere Zufriedenheit auszu⸗ 
ſprechen. 


Wien, 16. April. Kaiſer Wilhelm iſt mit 


Sonderzug der Weſtbahn nach Karlsruhe abge⸗ ö 


Lodzer Tageblatt. 


reift. Kaiſer Franz Joſeph gab feinem erlauch⸗ 


ten Gaſte das Geleit zum Bahnhof, wo ſich auch 
der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg mit 
dem Botſchaftsperſonale, die Gräfin zu Eulen⸗ 
burg, die Gräfin Hülſen⸗Haeſeler, ſowie die 
Herren des Ehrendienſtes zur Verabſchiedung ein⸗ 
gefunden hatten. Kaiſer Wilhelm unterhielt ſich 
mit den beiden Damen, küßte ihnen zum Abſchied die 
Hand und verabſchiedete ſich in leutſeligſter 
Weiſe von jedem Einzelnen der anweſenden 
Herren. Die beiden Monarchen nahmen herz- 
lichſt Abſchied von einander und küßten ſich zwei⸗ 
mal. Nachdem ſodann Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Wagen beſtiegen hatte, ſetzte ſich der Bahnzug 
in Bewegung und verließ unter fortgeſetzten Ab⸗ 
ſchledsgrüßen des Kaiſers Franz Joſeph und der 


übrigen zurückbleibenden Perſonen den Bahnhof.“ 


Kaiſer Franz Joſeph kehrte in die Hofburg zu⸗ 
rück. — Reichskanzler Fürſt von Hohenlohe und 


der Regenzeit, vorbereitet hatten. Verwundete er⸗ 


Oſorbi eingeſchlagen, wo ſie 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 16 April 1896. 
Brutto Netto 
! aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 10.98 — — 10.76 
„ 78 — — 8.56 — — 839 
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Gemahlin begeben ſich morgen früh nach Berlin 
zurück. 

Wien, 16. April. Der Deutſche Kaiſer 
verlieh dem ſtellvertretenden Oberſten Hofmeiſter 
Prinz Liechtenſtein das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens, dem Sectionschef im Miniſterium 
des Aeußeren, Graf Welſersheimb, den Rothen 
Adler- Orden erſter Klaſſe, dem Sectionschef in 
demſelben Miniſterium, Graf Szécſen, den Kro⸗ 
nenorden erſter Klaſſe, dem Sectionsrath v. Marey 
den Kronenorden zweiter Klaſſe, den Hofrätben 


Scholze und v. Fuchs den Kronenorden zweiter 


Klaſſe mit Stern. 


Kaiſer Franz Joſef verlieh dem deutſchen 


Botſchaftsrath Prinzen v. Lichnowsky das Com- 
thurkreuz des Franz Joſefordens mit dem Stern, 
dem Botſchafts » Sceretär Prinzen Schönburg⸗ 
Waldenburg und dem Hofrath von der deutſchen 


Botſchaft Pieszezek den Orden der eiſernen Krone 


dritter Klaſſe. 


Der Deutſche Kaiſer hat unmittelbar nach | 


feiner 3½ Uhr erfolgten Rückkehr von der Ka- 
puzinergruft den deutſchen Botſchafter Grafen 
zu Eulenburg heute zum zweiten Male in Audienz 
empfangen. 

Wien, 16. April. Das wiener „Fremden 
blatt“ ſchreibt: Die Ordensaus zeichnungen, welche 
dem Fürſten Hohenlohe und dem Grafen Go⸗ 


luchowski zu Theil geworden find, bekunden die 


Anerkennung, welche die verbündeten Monarchen 
den Staatsmännern zollen, denen fie die Auf- 
gabe übertragen haben, die Intereſſen ihrer Reiche 
unter ſtetem Feſthalten an dem Grundgedanken 
des Dreibundes zu wahren. Der Grundgedanke 
des Dreibundes iſt der Friede. Die Waffenbrü⸗ 
derſchaft Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
vereinigt zwei Heere, deren Kraft den Völ⸗ 
kern die Muße zu ruhiger Entwickelung zu ver⸗ 
bürgen hat. 

London, 16. April. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Singapore breitet der Aufſtand 
der Mohamedaner in China ſich immer mehr aus. 
— Die Beulenpeſt in Hongkong iſt noch in ſteti⸗ 
gem Zunehmen begriffen. — Nach einem heutis 
gen Telegramm aus Calcutta ſuchte geſtern ein 
verheerendes Feuer den Ort Chetla bei Calcutta 
heim. 300 Hütten find zerſtört und 4000 Men- 
ſchen obdachlos. 

Ro m, 16. April. Eine Depeſche der Tri⸗ 
bung aus Maſſauah bemerkt, die Derwiſche hät⸗ 
ten in Tukruf eine große Menge von Lebens- 
mitteln angeſammelt gehabt, welche darauf 
ſchließen ließen, daß fie ſich daſelbſt auf kinen 
langen Aufenthalt, vermuthlich ſogar während 


zählen, die Derwiſche hätten eilig den Weg nach 
nach einem fünf⸗ 
zehnſtündigen Maſche angetroffen ſeien. 

Maſſaua h, 16. April. Zwanzig Euro⸗ 
päer, meiſt griechiſche Marketender und 15 Ita 
liener, welche die Lieferung der Lebensmittel 
übernommen haben, ſowie ein Berichterſtatter 
find von Adigrat in Adicaje angekommen, nad. 
dem fie mit Einverſtäadniß des Commandanten 
von Adigrat an den Ras Sebath für Jeden 25 
Thaler für die Ueberſchreitung des Agame⸗Di⸗ 
ſtricts gezahlt hatten. ‚ 


An'ekommens Fremde. 
Raffin aus Paris, 


"otal Mannnteflel. Herren: 
— Rogowski aus Lask. — Demidow aus Moskau. — 
Dreifas aus Erstein. — Mieczkowski aus Warschau. 
Bote) . Prlıwne. Herren: Slonimezyk aus 
Wilna. — Brojda aus Romanow, — Zilke aus Salchowo. 
— Podgörski aus Lublin. 


Warſcha u, ben 16. April 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 
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89. 

Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin itatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Haupt⸗Gottes⸗ 
dienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗Vicar 
Buſchmann.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paftor 
Rondthaler.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 


Angerſtein.) 

Nachmittag? 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 


(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Freitag: Nachmittags 3 Ubr Prüfung 
der Konfi manden der zweiten Abtheilung. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 
Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius) 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 5. bis 11. April 1896. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 

Getauft. 7 Knaben, 8 Mädchen. 

Aufgeboten. Theodor Löffler mit Pauline Kranz, 
Daniel Schulz mit Michalina Liedke, Hugo Müller mit 
Martha Natel, Wilhelm Gottlieb Geier mit Florentine 
Scheidt, Wilhelm Arlt mit Aurelie Gertler. 

Gelraut. 

Geſtorben. 
ſonen: 
Jaulianna Freier geb. Friedrich, 40 Jahre alt, Ludwig 
Kiefer 80 Jahre alt, Anna Neumann geb. Czech, 76 
Jahre alt. 
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Reſtaurant 


M FRANKFURT 


tägli 
Concert 


Der neuengagirten 
erſten Wiener Damen⸗Kapelle Arion. 
beſtehend aus 6 Damen und 3 Herren, 
unter Leitung der Frau Lina Schmids-Becher. 
An Sonn und Feiertagen auch Früb⸗ Concert 
von 12—3 Uhr und beginnen die Abend⸗Concerte 
ſchon um 6 Uhr Abends. 
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Lagiewmiki Lid 
Widsewska 64 


Nette 
Hurtowa w. 78˙% Ba. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Err 
Echte Schmandbutter 


ohne Salz beziehe ich für meinen Gebrauch in 


gebrauch übernehmen. 
Janowski 
Conditorei, Petrikauer Straße. 


Cena Okowity 1 dnia 17 Kvietnia 


großen Partien und kann daher auf Beftellung _ 
eine regelmäßige Zustellung derſelben zum Privat- 
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1 1 4 Heute, Sonnabend, den 18. April 1896: 2£ von Gr. Her bstmann, das En Mad rich en feine | 
1 „ Populäre Vorſtellung "BE X Dzielnaſtraße Nro. 12, Haus Selwer, a RR Befonbere Ang iehungbe 
t» X bei populären und halben Pralſen der Plätze. * empfiehlt dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend ein wohl kraft m Be werben Die neueften Grieug- 
% * Der Kaufmann von Venedig. | M | afjortirtes Lager von Damenkleiderſtoffeu, Crepons, Zephirs, dae ante und Luffpiel-Eiteratu, 
2 N Luſtſpiel in 5 Akten von Willlam Spatrapeare. | 2 | Cretons u j. w. zu Fabrikpreiſen und bittet um geneigte Ein Raben ater, 
X Beachtung. r f 
Morgen, Sonntag, den 19. April 1896: N r Comteſſe Guckerl * 1 
e. * 
e eee een eee Reſtaurant Hern, ae e um 
9 * Bei den für die Kinderrorſtellungen 105 rien, populä e b * Wechodniaſtraße Nr. 57, Gl ück im Winkel 
Preiſen der Plötze. odniaſtraße Nr. 
x N Unter Mitwirkung von Valentine Rosenthal-Riedel, Königl. R iſt vollſtändig renovirt und in die bedeutend größeren Parlerre-Räum- von Sudermann ſich in Vorbereitung befindet. 
BEN Bekanntlich find die erwähnten drei Werk f 
. N Ba eriſche Hoſſchauſpielerin. X ückeiten auf der anderen Seite des Hauſes verlegt worden. kenden 8 al at Ele 
N Die Anna LIS e. 0 Vorzügliche kalte und warme Speiſen und Getränke, 75 deutſchen Bühnen zur Darſtellung y 
| 8 Charakter Bean pet in 5 Alten von Hermann Herſch. 0 gut gepflegte Biere werden verabreicht und die aufmerfjamfte Am 2. Mai beginnt als dann der berühmte 
1 8 Anna⸗Liſe — Valentine Roſenſ hal- Riedel. 05 Bedienung wird zugeſichert. a 131 ii Th E 
| Abend- Vor ellun Anfang prätiſe 8 Uhr. Paar > — In Omas 4 
X Grofe Sr 5 Gabe . At! 1 ERBEN TA DEE RETTET N | ein Mrd de Sale Greif und am 16 N 
X Repestoirfiüd des Meſidenyhialers in Berlin und aller bideutenden deutſchen N a eßt die Saiſon. 0 
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! K 5 * allgemein bekanntes Hühneraugen ⸗Pflaſter Albert R osentha 
N E in IR abenvater. x des Apolhelens &oby, den 16. April 1696, 
{ 
X Original. Schwank Nopität in 3 Akten von Hans Fiſcher und Joſeph Jarno. * W. BOROW SKI Sn 5 
X — — in Warschau, Przejazdstrasse Nr. 643, — — F 
25 Montag, den 20; Ani! 1896 | In allen Bas a TEE 1 1 4 kauflich. 4 
BE Populäre Vorſtellung wu | BE 4 
F e Porn u Hal re a.) | C Fil. d. Berl. Panorama 
N ovi'ä Q ? g Promenadenſte. 1 Saus Pinku:, 1 
| x I Wohlihäter der Menschheit. mg 8 28 em Beſteht jeit dem Jahre 1856 Minn 22 Reiſe 4 
| Komödie ia 3 155 von Fellx Philipp. * Zweiter Cyclus der 
. 8 A IT e, 
Eine böllrommeite Frau. mE 22 „ j 
| 8 Schwank in einem Fe von Carl Götlit 92 | sowie Desinfections- Kammer „binde chof und berg“, | 
In Borbereiturg: „Da; Gluck im Winfel⸗, Comuſſt Budals, A Ch GEBER,I N 
X a Die Direction. — | 
CN N 1 
. —— —— — ... — in Grochow . Kodzer Freiwillige Feuerwehr. N 
eee „ ennie, de, 19. Hr N 
Magazine in Warschau: "2 ee be 2 5 * 
FILJA ZODZEKA Niecala Nr. 9, Telephon Nr 328, Leszno Nr. 4, Marszalkowska 
Warszawskjego Akeyjnego Towarzysiwa Pozyczkowego Nr. 116, Telephon Fr. 782, ‚Chlodna Nr. 2, Nowy Swiat Nr. 49, Uebun 40 
* 4 (LOMBAI ) Dzika Nr 7. L 
zawiadanlia, 2e W e sali lieytacyjnej, przy ulicy Zachodnie) M 31, in 5 Brukowa Nr. 390,32. 1. Zug am RN qui ſitenhauſe des erſten | 
w.dniu 29 a 10 vn AG nast 1 odbywaé sig bedzie nn N Zuges N 
CTT außerdem die 3 der erſten 4 Züge. J 
r mmando ' 
na sprzedaz er we, wlageiwym-‚czasie nie 1 0 owanych ; pod ezas 1 
treahll lieytacyi, prolongata 1 275 a Adele rene miejsca 0 0 mp in 0 J L 1 . der Bel, Emil Ferse.. | 
mie nie bedzie, Wykaz Nr. Nr, Ace vodlegajgeych Sprzedazy oglo- 7 
szony ‚ zostanie,w gazegie „„IQASUHCKIK JIHGTOBB“. , |; gur iin 140 daft in Cien⸗ 0 0 1 85 arnun 
eee eee e eee eee ſtochen wird eln tüdht ger Comptoitift % 7 
———— | (Ebrifl), in der kuſſiſchen Corre'pondenz N 
— aa. perfect, zum Antritt pir 1. Zuni ne gar Eimelt f Vor Ar kauf irger d welder Quittun⸗ A 
Zu ſuct. Nur Bewerber mit vorzüglichen ur Srweiernug eines im an und Wechſel, die mit meinem Gio 9 
Wir empfingen ſoeben die nachflehend verzeichneten, neu er⸗ Zeuaniſſen wollen ſich ac unter beiten Gange befindlichen ren; oder meiner Unterſchrift verſeben fein 7 0 


ſchienenen Werke franzöſiſcher Autoren in deutſcher Ueberſetzung: 


Boisgobey: :- „Clautes Belch te.“ 


K. G. 12. an die Cxped. d. Bl. 


tablen Fabrik⸗Geſchäftes wird 


ein Theilhaber, Chriſt, mit 


aus 4 Kellerräumen, geeianet zu einer 


ſollt r, warne ich, weil biefelbe geſälſcht it, 
L. Grünberg. 


Augen ⸗ Rranteiten‘ 


t ödter.“ (tritt d u einem Kapital von Rs. 20 z N= 1 

„Du af 101 lot: 8 unssseh | 11550 1 Harfe Honor “ Wohnungen bis 25,000 geſucht. Privat⸗ Heilanſtalt. 
„Die Ee gchtoc .. „ Mepvalen a.“ zu vermiethen. Reflectanten belieben ihre (Ecke Ziegel und Wachodniaſtraße). 
„Die Frau ron Bi. “ N Rai Aeaı. Pof ois Murt,‘ Adreſſe unter Chiffre „E. e . ) 
„Fluter wochen in Monte, Carlo.“ „Thepeſe Pogulr.“ 5 „in der Exped. d. 10 Dr. brzozowski, Zabnkrankh., Plom j 
4 Aal „Ie ee Wohnungen, Bal e © 5 10—11 ag are und Darm ⸗ { 
„Zum Glück der Tamm, 5 „Dle Beichle Han Knaben.” befiebenb aus 1, 2 und 3 Super mil i EK keantdei 22 
„Der klang ir Aare 17 rad u Küche find vom 1. April a. c. zu der: — | 11-12 8 ehe innere, bei. Magens u. b 
„Enö ungen für Ninon.“ „Guminal.“ mleiben im Haufe Pe nska Straße Nr. 35 5 | 
—12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven 
Jeder Band iſt einzeln käuflich. | en 2 Mohnungen 0 ed: | 
. „ — —— Ü—Hh[Eĩ!4in.— ö N 2-1 . | 
Ti Sotrler, Buchhandlung, In meinem nauerkauten Kauſe Pol, | im der 1. Etage, befthend aus 6 und 27 7070 e e Berti 1 
130 etrikauerſtraße Nr. 90 noc noſſre ße Nio. 297, vis-A-vis Syplien | 7 Zimmern urd Küche mit Waffer | 1 — 2 Dr. Go'dsobel, innere, fpec.Lungens ö 
5 A ? E ſind le tung, ſowie euch ein Lokal, beſtebend er — a Br ale (außer Montag). l 


left * 


e iin 


"aller Größen 
für in duſtrielle Elabliſſemenls, Waſſerzweche, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 
nt Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 
na mentli 


Wohnungen 


im 2. urd 3. Stock, zu 4 und 5 Zim. 


Sch'oke, find vom 1. Juli 1896 zu 


(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗ 


Hals- und Kehltopftrankheiten (außer 

mein ribſt Küche und allen Becuemlid» | vermiether, " Obengenannte Wohr ungen Sonntag, Dienſtag und Freitag 

dier, als: Wee gung Heben ia kt pa aa ne Nabe Ir. F. ag dee e 
Io . 4 onntag, Mittwoch un t 

und Cloſtt, per 1. Juli 1896 zu ver naftraße Nie. en N e 


mirthen, 


IJ. Monitz. 
Widzewskaſtr. Ur. 22 


vis-à-vis ter Pufla⸗ Str. 

Ver'chiedent Wohnungen beſtehend aus 
1 3 mmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ämmtlichen Bequemlich⸗ 
keſter, mie Woſſerleiturg ac. find zu rer 
miethen und rem 1. Juli a. c. zu be 
kichen. Auf Wunſch auch Stallurg und 
Lagerräume. 


Eirt Stolung l. Dngurumift |, 


in der Ke mien na. Snaße Nr. 11 iR 


Ju f 


vom 1. Juli 1896 eine Schmiede 
und Schloſſerei mit allem Zubehör, 
geeignet auch für eine Sode-Fabrik. 
Daſelbſt find auch verſchledene andere 
Räumlichkeiten zu vermi⸗ then. 
Gebr. Mako wer & Wojdystaweski, 
Perrifaurrfir, Nr. 197/711, Mohr, 25. 


2 Läden 
und 2 Wohnungen 


25 per Juli d. J. zu vermietren bei 
Julius Hafftstein, 
Neuer Riyg Nro. 4. 


giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
— 9 Sonnabend). 
2- 3 Dr. Finkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Conſaltation 30 Kop. 
e Ivo für Krauke und — 


W ELLBLECH-FABRIK. 


Fabrik f. if fenkonflenctionen 
Verzinkerei u. Verbleicherti. 


„Muh a 


ſoſort zu vermieihen. 
Receiver, Compound: Maschinen . 
2 Zimmer und Küche Pröszkow, 
e nina gerne N“ nee | U nungen | Manz en 
na. Stroße Nro. 9, bei N. „ 
gherüuſchloſer Gang werden garantirt. Scholk. Wellblech in allen Profilen und 


* ban und Koſtenauſchlüge gratis. 


n K schülde, 
Man Lodz, Wulczansraftraß e 127. 


. 


ET 


St. Aunaflraße Ar. m 


Eine Wohnung in der Bel⸗Etage, bie 
ſteherd aus zwri Zimmer und Küche nebfil 
den dazu gehörigen Räumlichkeiten, iſt 
per ſofort zu vermiether. 


beftehend aus 1, 2 und 3 Zim⸗ 
mern und Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung ſind vom 1. Juli a. c. zu 


vermiethen. Näheres Petrikauer⸗ 


Straße Nro. 521 (90). 


Stärken, Dächer, Hallen, 
vollfländige eiſerne Bauwerke 
allet Ar, Wände, Thore ze. 
Vertreter in Lodz Herr 

T. Trenkler. 


Lodzer Tageblatt 
Die Sosnowicer 


Aacabrik 


empfiehlt ihre anerkannt beſten 


— Im 


S. Felix, Palr-sr. 0 


== Üelephon- Verbindung. 
ſtets auf das beſte afjortist und jeden Bedarf auf das promptefle und in convenl⸗ 
render Welſe zu llifern im Stande iſt. 
Herr Fellx Übernimmt arch vollfländige Verglaſungen von Neubauten und 
trägt Sorge für die pünktlich ſte und genauefte Ausführung der Aufträge. a 
Bekanntlich ſteht die Qualität, unſerer Scheiben den belgiſchen nicht nach, 
weshalb man ſich ur ſerer Fabrikate bil den vornehmſten Bauten bedient. 
N B Es wird f öfliä ſt (rſucht, daß Jeder, der bei Zwiſchenbändlenn 
0 


N 
ON On 
SMOCHRA 1882 o 


N 
S. \ 
{ 8 \ 
\ NN 
* U er, 
8 , 
. 
SI 


un ven) | 


Al nie Üaisten-hile 
Ä| NEENSTERISCHEIGEN INN 


unſert Waaren koufl, ſich dle ketriſſende Originalfactura un 
© fſirer Niedetlage (8. Folbe) vorlegen läßt. 


> Flotter 


junger Mann 


(Chriſt) mit guter Handſchrift, deutſch 
und polniſch ſprechend, wird per jojort 
als Expidlent geſucht. 

Offer en unter 8. 100 an die Exped 
des „Lodzer Tageblatt“ erbeten. 


Umzüge 
zug 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Wid zewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlenplaßz. 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
el 


A. Diering 


——ů— 


Geld- 
Optiker. | Schränke 
KARHKANKRRKRKINRKRARKKARKNKRER (gepanert) 
% € 25 Caſſeten, Copier - 
2 — Kein Muſterzeichnen mehr 2 N ige 
l | in verſchied Grö 
— Soeben erſchienen und bei uns zu haben 5 empfiehlt pie Sade abr 
ö 5 von 
& 1 2 ungen 3 KARL ZINKE 
2 5 2 
* Zuſa mm engefielt von Brigitta Hochſelden. 2 Adreſſen⸗Taſel. 
% In eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 2 | Kinderarzt. 
5 Tafel 1: er 5 Zweige und ein Schmetterling. Orthopädie und Nuhpockenimpfung. 
jun u. 6 Sträuße. ö 
K „ 7 Sedeursien. 7 Sträuße x Dr. BR, ki 
& „ 4 delweiß. 4 Sträuße. Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
1 25 aus 1 ucher, Rinterfervieiten, Wurſ bänder u. ähn! FF 
* : taubi ‚ rſerviettey, Wurfbander u. ähnl. F 
„ : e jur Mundtöcher und Kinderlätzchen. % Or. med. A. Tochtermann, 
R 8: Kondichaflsbilder. 25 ne kertiat W Z fiheden e e 
1 Dieſe 7 find durch einſachſte A Weite — im Suhlande — vorher ee m 
und Abdrücken) auf ſaſt jedes Material zu übertragen. Zurjew (Darpat) — in Loc) ntedergelaſſen. 
% 3.82, Leinen, a En. 0 Lider, Etein, Thon u. ſ. w., und % 2 75 PAR — 1 221 80 55 5 
Paſſag prechſtunden: 9—11 Vormittag 
3% bieten auf dieſe Melle jedem des Zeichnens Unkundigen die biquemſte Hands 38 und 4—6 Nachmittags. 
% babe, reſjende Handarbeiten auszuflihren. % Junere und Nerbentrantheiten. 
% L. Zoner. Buchhandlung, 2 A. Timofiejew, 
. 8 Petrikautr⸗Straße Nr. 90. Aelteſter Feldſcheer 
00 8 5 Polndniowa Nr. 6. 
KOKOKORNHKKORORONOKONONONONR 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Pelrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowieh, neben Hrn. Elſenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 4 

Operationen werden schmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medicinal⸗Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492. 
— iel zu haben, 

Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitn ürkung eines tüchtigen 


Alfiftenten H. Lud w. Böcke 
werden künſtliche Zäl ne nach der neueſten Er⸗ 
findung dei müßigen Preiſen angefertigt / ſowie 
ſchlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 
haften Zähne gewiſſenhaſt plombirt und Extra⸗ 
ionen ſchmerzlos ausgeführt. 
Poludniowa⸗Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 
von 1. Juli Ede beit, u. Poludniowa Nr. 14. 
L. Sſegeſberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übern immt unter Garantie 
Melze zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimmt 
Strohhute zum Waschen und Umnähen. 


Asswoaeno Ilenaypon. 


enn 
| Für das Comptoir eines hiefigen Geſchäftes wird zum baldigſten 
Antritt ein tüchtiger, gut empfohlener 


junger; 

zu engagiren geſucht, welcher mit allen Comptoir⸗Arbeiten und der 

Correſpondenz vertraut iſt. 
Gründliche Kermtniſſe der 

Sprache ift Bedingung, 
Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigfeit ſowie der Ge⸗ 

haltsanſprüche sub A. Z. 100 an die Cxped. d. Bl. erbeten. 


DDr 
Hieiduch laute mit des verebite Publifum von Lotz und Umgegend 
darauf guſmeikſom zu mochey, daß ich ſämmiliche 


Pelzgegenſtände zur Aufbewahrung 
währ end der Sommermonate zum Schutz gegen Motten und jonflige Schaden unter 
ſicher er Garaniſe entgegennchne. „Hoch achtur ge voll 

6. Stecker, Kütſchuermeiſter, 
Zan vad Ra- Straße Nie. 3 (S Heihla’s Mulau). 


Pelakropn m Hagar en ‚Ieono u Bonepx. 


deulſchen, polniſchen und ruſſiſchen 


ſterſcheiben = 


Orab-Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunſtſtein, Treppen⸗ 
ſtuſen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Banarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Geſimſe, Frieſe id., alle Arten Modelle für Kunft- und 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 


Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſée. (100-96 
7CEEEEETCC ĩ d 


11 0 Hut⸗Fabrik 


ai os : 
arl Göppert, 
er zfichlt zn Frülje bs. Saen 418 Specialität in den nu, ſten Fa gon: 


— LO DE, — 
Steife engliſche matte Hüte, . 
dle an Leichtigkeit und Qualität ſon u tlicht ar slär diſche Fabrſkote übertreffen 
Gewicht von 5 Loth an. Ferner neuer'u dents Fabrikat: 


Wa ſſerdichte weiche Hüte, 
ebenfolls in den neueſten Fagons. 
Größte Auswahl. 
Feine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 
reſp. für 2— 3 Rbl. das Stück verkauft. 
Reparaturen bitte rechtzeitig aufzugeben. mm 


ZEIEIEIEHEIEHTENK EHEN IE 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäſts verkaufe ich mein in großer Aus- 
wahl beſtehendes * ’ 
Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren⸗Lager, 
ſowie eine große Auswahl gebogener Wiener Möbel, als Stühle, 
Schaukelflühle, Faute ils, Sophas u. ſ. w. u. ſ. w. 


unter dem Koſtenpreiſe. 
A. Stiebert, Dzielnaſtraße Nr. 24. 


Aude Fer | 4 
Im Paradieſe 

ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


U. Habt . 40. N Weg 


(Actien⸗Geſellſchafl) | 
eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Exvort⸗Bier dunkel, 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 
Lieferung auf Be 


— 


Dias Tuch⸗ ui Cordgeſchäft 
EMIL SCHMECHEL, 


| Przejazd- Straße Nro. 14, | 
empfiehlt dem geehrten Publikum zur bevorftchenten Frühjahrs⸗Saiſon eine 
große Auswahl in Kammgarnen urd Cheviots für Herren - Anzüge und 
Sommer ⸗Paletots. 
Schülerſtoſſe zu verſchledenen Prelſen. 
Eine Parthie Nefte iſt soeben eingetroſſen und werden ſolche zu den 
billigſten Preifen verlaufrt. y u | 


. . ͤ ee - ne near. 
Eungros⸗Verkauf von 
nns * N 049 NAI 
jeidenen Plüſchen u, Sammeten 
der G der 
Bialystoker Re ee I. Basen Becker & Co, 
vom Lager und auf Beftellung befindet ſich bei 


Adolf Richter, 
Przeiazdſtraße Nr. 4 nen. 


Seocwnellpressendruck von Leopold Zoner. 


I 
1 


X 
4 


172 


2 7 


. 
O 


89. 


Sonnabend, den 6. (18.) April 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


— 


Der Dogt zu Schönburg. 


Erzählung aus Chiningens Vergangenheit ron F, Eſcherich. 


„Und 
das in 


Dich 
gilt, 
daß ich nicht mein Hausrecht gegen Dich 

morgigen Mittag den Ließlingern nicht Genugthuung geboten iſt, 
ſo werde ich Dich aus der Burg ſtoßen und ſolches den Geſchädigten 
entſagen laſſen. Nun wähle!“ 
| 


nicht fügen willſt dem Recht, 
ſo kaunſt Du doch ucht fordern, 


gebrauche. Wenn bis zum 


Du 
meinem Frieden 


wenn auch 


Da endlich entſchloß ſich Hermann doch zu einer Entſchuldigung. 

— Den andern Mittag ritt er, begleitet vom Vogt und zwei 

Knechten, nach Ließling hinunter. 8 

Clariſſa hatte zum Abſchied Engelbrecht die Hand gereicht: 

„Euch bind' ich den Vetter auf die Seele. Bringt ihn mir wohl⸗ 
behalten zurück, denn Ihr wiſſet, wie werth er mir iſt!“ 

Auf dem Kirchplatz warteten ſein bereits der Dorfſchulze, der Schmied⸗ 

lutz mit feinem Sohn und um ſie her die Gefreundeten. Aber nicht blos 
der Junker, auch die Bauern waren in Waffen gekommen. Mit Genug⸗ 
thuung ſahen ſie auf den feinen Herreuſohn, der ſich nun demüthigen 
ſollte vor ihnen, nachdem er ſie in ſeinem Uebermuth gekränkt. 

Der Junker ſah finſter in ihre höhniſchen Geſichter. Scham 
und Wuth rangen in ihm, daß ſie ihn ſo auf offenem Platz erniedrigen 
wollten. f 

Engelbrecht ſah die unheimliche Stimmung. Er wollte Jänftigend 
vermitteln. Darum ritt er dicht zum Schulzen und bot ihm ein 
Säcklein mit Kupfermünzen vom Pferd herab. „Wir ſind gekommen, 

wie ich Euch das Wort gegeben. Die Herrin ſendet Euch die Buße 
für den Waidfredel. Der, Junker aber bedauert aufrichtig, daß ſolcher 
Fr edbruch durch ihn geſchehen. Doch nicht vorſätzlich hat er ſich 
vergangen, vielmehr in Unkenntniß der Grenze und gereizt durch den 
unhöflichen Ton Eures Buben“ rc 
Der Schulze wiegte bedächtig den Kopf. „Ihr ſeid ein trefflicher 
Redner, Vogt, und ein ſo redlicher Menſch, als einer nur je auf 
einem Herrenhaus geſeſſen. Und wenn Ihr der Uebelthäter geweſen 
wäret, jo ſollte Alles aus und vorbei ſein und wir wären es zufrieden. 
Aber es war der Junker und von ihm ſelber wollen wir die Ent⸗ 
ſchuldigung hören!“ & — 
Engelbrecht nickte: „Darum auch iſt der Junker gekommen,“ 
und er ſah nach Hermann hinüber, daß dieſer nun endlich das rechte 
Wort finden möge, N 
Der aber nagte an ſeiner Unterlippe und ſchwieg. f | 
„Nun,“ frug der Schulze ungeduldig, „wird's Euch ſo ſchwer, 
Euer Unrecht einzugeſtehen, geſtrenges Junkerlein?“ . 
Das reizte den jungen Edelherrn aufs Aeußerſte: „Was wollt' 
Ihr, Bauernpad ? Soll ich Euch etwa um Verzeihung bitten, daß 
ich dem Schmiedtölpel mein Herrenrecht gewieſen? Nein, ſag' ich 
Euch, und abermals nein! meine Geduld iſt zu Ende!“ 2 1.84 
Noch einmal wollle Engelbrecht begütigen: „Junker, ich bitt Euch!“ 
aber Hermann hörte nicht auf ihn; „Ich will nicht! will nicht?“ 

Da reckte des Schmiedlußen Fauſt ſich drohend empor: „So fordern 
wir unſer Recht: „Blut um Blut! Zahn um Zahn! Hat der 
geſtrenge Junker die Waffe gehoben wider meinen Buben — heben 
wir ſie wider den geſtrengen Junker!“ und im Augenblick waren rings 
alle Waffen blos; Bauernflammberge zuckten aus der Scheide und 
Senſen blitzten wider ihn andrängend durch die Luft. Auch Hermann 
und die Knechte zogen vom Leder; aber nur zu ſchnell waren fie ent: 

waffnet und vom Roß gezerrt. Wie die Segmente auf den Hirſch, 
warfen ſich die Bauern auf den Herrenſohn. Engelbrecht hatte ab⸗ 
ſichtlich am allgemeinen Kampf nicht theilgenommen: jetzt rief er mit 
gewaltiger Stimme dazwiſchen: „Höret, Ihr Männer von Ließling, 
jetzt ſeid Ihr ſo wenig im Recht, wie vorhin der Junker. Eure Klage 
könnt Ihr vor ein ehrlich Gericht bringen, nicht aber Euch Euer Recht 


N 


| Schluß. 
| felber nehmen nach eigenem Dafürhalten. Laſſet alſo ab von dem 
Junker und ich ſelber will Euch als redlicher Zeuge dienen wider ihn.“ 

Der Schulze und der alte Schmied traten zurück: „Er mag 
Recht haben!“ Aber des Schmiedes Sohn ſchwang ſeine Senſe 
gewaltig gegen den Junker: „Ich will meine Sühne jetzt und gleich 
haben!“ Die ſchneidige Klinge pfiff durch die Luft. Es gab für 
Hermann, der von allen Seiten bedrängt war, kein Zurückweichen. 
Da warf Engelbrecht ſich mit ſeinem Leib über ihn und fing den 
Streich mit Kopf und Schulter auf. Einen Augenblick ſauſte und 
brauſte es um ihn; ihm war, als höre er Clariſſas Abſchiedsworte: 
„Euch bind' ich den Vetter auf die Seele, denn Ihr wiſſet, wie werth 
er mir iſt!“ Mit gewaltſamer Auſtrengung richtete er ſich empor: 
„Euern Willen habt Ihr nun gehabt — Blut um Blut — jetzt 
gebet Frieden!“ Dann ſank er zurück, das Bewußtſein hatte ihn 
verlaſſen. N l . 

Es hätte ſeiner legten Mahnung nicht bedurft. Erſtarrt ſtanden 
die Angreifer vor ihrem ungewollten Opfer; aber auch der Junker 
kam plötzlich zu ſich. „Was habt Ihr gethan ? Es iſt Einer gefallen, 
der mehr werth iſt als ich und Ihr Alle zuſammen !“ f 

„Da ging ein beifällig Murmeln durch die Bauernſchaar und der 
Schulze reichte dem Junker die Hand über den Leib des Gefällten 
hinüber: „Das war ein Wort und macht Manches gut, was Ihr 
gethan! Aber nun laſſet uns für den Wunden ſorgen; mein Haus 
ſteht ihm offen!“ 

Da verbanden ſie Engelbrechts Wunden, doch widerſtand der 
Junker, ihn bei den Bauern in Pflege zu laſſen. „Schaffet eine 
Bahre, daß wir ihn in's Schloß tragen!“ und ſie thaten nach ſeinem 
Begehr. Er aber ritt voraus, Clariſſa die ſchlimme Botſchaft zu 
bringen. A - 
i Die junge Burgherrin ſaß ahnungslos in ihrem Saal; da flog 
die Thüre auf und Hermann ſtürzte herein, blaß die Wangen, wirr 
das Haar, verſtört die Mienen. Erſchreckt fuhr ſie empor. „Was 
iſt geſchehen?“ 8 

Er war ſich in einen Stuhl und ſchlug die Hände vor's Geſicht. 
„Das Schlimmſte, was geſchehen konnte!“ und er berichtete das ganze 
traurige Geſchehnisß. h 1 

Aufzuckend vernahm Clariſſa die Schreckensbotſchaft, aber kein 
Wort verrieth den qualvollen Aufruhr ihres Inneren. Wie erſtarrt 
ſah ſie eine Weile vor ſich nieder. Dann erhob ſie ſich und ſchritt 
an Hermann vorbei, als ſei er nicht vorhanden, hinauf nach des 
Vogtes Thurmgemach, Anordnungen zu treffen für den Empfang des 
Verletzten. 

Und äußerlich kalt und ſtarr auch zeigte ſie ſich, da ſie den 
Todwunden nachher brachten. Mit Umſicht und Ruhe ordnete ſie 
Alles, was zu ſeiner Pflege nöthig war; dann wies ſie Alle aus dem 
Gelaß und hielt allein Wache an ſeinem Siechbett. . 

Tage vergingen ſo; Niemand bekam fie zu ſehen, als die Kammer- 
magd, die ihr das Nöthige herzutrug. Hermann, der ſie öfter zu 
ſprechen begehrt hatte, ward abwieſen. f a 
* Engelbrecht lag noch immer ohne Bewußtſein, wennſchon ſich 
die Wunden allmälig zu ſchließen begannen; die Erſchütterung, die 
der heftige Schlag verurſacht, und der große Blutverluſt hatten ihn 
ſo niedergeworfen. 8 i 

Aber endlich kam doch die Stunde, da er, wie aus einem Traum 
erwachend, die Augen wieder aufſchlug und verwundert um ſich und 
vorzüglich auf Clariſſa blickte. Was war mit ihm vorgegangen? 
Aber noch bevor er fragen konnte, hatte „Clariſſa ſich über 
ihn gebeugt: „Lieber, lieber Engelbrecht!“ Es klang in einem Tone, 
wie er ihn nie von ihr vernommen. Eine ahnungsvoll bängliche 


Wonne zitterte durch feine Seele. Und dann ftreichelte fie feine blafje. 
Wange: „Haltet Euch nur ſtill, damit Ihr bald wieder geſund 
werdet und an die friſche Luft’ in den Sonnenſchein hipauskönnet!“ 
Und da er plaudern wollte, legte ſie ihm den Finger auf den Mund: 
„Nein, nein! jetzt nicht! Später wollen wir Alles einbringen, Alles!“ 

So ſchwanden wieder etliche Tage. Da eines Morgens ließ 
Glarifja den Junker in ihre Kemenate bejcheiden, 

„Engelbrecht iſt geneſen, und es iſt Dein Glück ſo; wäre er's 
nicht, ich hätte Dich verfluchen müſſen für alle Zeit. Deine Ans 
gelegenheit mit den Ließlingern werde ich ordnen. Du kannſt ruhig 
zum Vater zurückkehren. Eines nur magſt Du ihm ſagen, daß er 
auf mich keine weitere Hoffnung bauen ſoll. Sein dankbar Kind 
werd' ich ja immerdar bleiben, aber die Würde der Landgrafentochter 
hab' ich von mir geworfen in den Stunden der Erkenntniß, da ich 
an Engelbrechts Lager geſeſſen. Bei ihm will ich bleiben, wenn er 
mich nicht von ſich ſtoßen wird, und ich meine, daß ich ſolches von 
ihm nicht zu befürchten habe.“ 

Hermann ſtand ſprachlog, fie aber lächelte: „Es kam Dir wohl 
unerwartet, aber es ift mir darum nicht minder ernſt!“ Dann rief 
ſie Engelbrecht aus dem Nebengemach: „Ich hoffe, der Herr Vogt 
wird mich als feine Vogtin wohl nicht zurückweiſen!“ 

Vor Engelbrechts Augen drehte ſich's wieder wie damals, da der 
Senſenſchlag ihn jo hart getroffen. Aber Clariſſa umfing ihn mit 
beiden Armen: „Küſſet mich doch, Herr auf Schönburg, damit ich 
nicht meine, daß ich noch den Kloſterſchüler vor mir habe, und 
daß auch mein Vetter dem Vater bezeugen kann, daß wir uns 
verlobt mit Kuß und Handſchlag, wie es gut ehrlich deutſcher Brauch 
und Sitte.“ 

Es iſt ob ſolchen Geſchehniſſen wohl noch mancher Schreibebrief 


vom Landgrafen an ſeine Tochter gegangen; aber da ihr Wille feſt weiß ich, Gott ſei Dank, 


und unbeugſam war, ſo geſchah es nach ihrem Entſchluß. In treuer 
Liebe ſaßen ſie und Engelbrecht bis in ihr ſpäteſtes Alter auf der 
Schönburg und ſahen das Wachſen und Gedeihen ihres Geſchlechtes 
bis auf Enkel und Urenkel. 

Heute ragt die Schönburg ſtill über dem Saalegrund; ein Land⸗ 
mann hält Wein drin feil und ein freundlich wedelnd Hündlein 
empfängt den einkehrenden Beſucher. Nur der ho bragende Thurm 
und die Erker und Söller gemahnen noch an die Zeit, da der Vogt 
von Schönburg als der Beſte galt rings im Land. 


Ueber das Schminken. 


Von Sarah Bernhardt. 


Ich hatte, bis ich in das Conſervatorium trat, auch nicht die 
leiſeſte Athmung vom Schminken. Ich wußte wohl, daß man es 
that, aber — ich fand es abſcheulich. Nur eines kannſe ich, wie 
wohl faſt alle Mädchen: den Gebrauch des Reispuders, doch auch 
damit geizte ich, und es vergingen Tage und Wochen, ohne daß ich 
zur Puderquaſte griff. nt 

Im Conſerpatorium ſelber wird man in der Kunſt des Schmin⸗ 
kens abſolut nicht unterrichtet. Man will wehl die Schüler und 
Schülerinnen durch derlei Aeußerlichkeiten nicht von ihren hehren 
Zielen ablenken und ihre Zeit nicht dadurch in Anſpruch nehmen, 
und auch als ich ſchon der Bühne ſelber angehörte, bekam ich nicht 
die geringſte Anweiſung in der Kunſt, ſich bühnengerecht zu „truckiren “. 
Ich war darin ganz allein auf mich angewieſen, und ich fürchte 
ſehr, ich that des Guten ein bischen zu viel. Ich wirthſchaftete mit 
dem Roth, dem Karmin, dem Schwarz, dem Blau und dem Pulver 
nur ſo herum, endlich aber kam ich denn doch dazu, mich nicht nur 
im Gebrauche all' der kosmetiſchen Hilfsmittel einzuſchränken, ſondern 
ich knauſerte ſogar damit. Ich ſuchte den Ausdruck mehr in mein 


Geſicht, als auf daſſelbe zu legen, und auch bei Madame Duſe glaubte 


ich zu bemerken, daß ſie der Kunſt des Schminkens nur im mini⸗ 
malſten Maße huldigt, ganz ſo wie ich. 

Und — ſeien wir offen — wer iſt es denn, der quantitativ die 
meiſten Schminken braucht, um vor das Publikum zu treten und 
ſeines Eindrucks gewiß zu fein ? 

Doch ſicherlich nur — der Pierrot und der Clown. 

„Die ernſten Künſtler der franzöſiſchen Bühne brauchen alle nur 
wenig Schminke. Allerdings mag dies daran liegen, daß die meiſten 
unſerer Stücke im modernen Salon, alſo im Coſtüm unſerer Zeit 
ſpielen. a 
8 Unter den Künſtlern, deren Repertoire ein directes Studium 
der Schminkkunſt erfordert, möchte ich au erſter Stelle Monſieur 
Févre vom Theatre Frarcais nennen, der im Anſchminken von 

Masken verſchiedenſten Ausdruckes geradezu ein Virtuoſe iſt. 
In der Kunſt des Schminkens ſtehen übrigens die Engländer 
allen andern voran. Sie verwenden das größte Studium darauf 
und erzielen unglaubliche Gffecte. Allerdings ſteht denn auch das 
burleske Genre in ihrem Repertoire mit an erſter Stelle. 
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geeignet, weil ich wenig oder nichts davon verſtehe, 


Die 
Geſichts 


Italiener ſuchen ſo wie wir mehr durch den Ausdruck ihres 
zu wirken, als durch den Ausdruck, den ſie demſelben aufſchminken. 

Wenn ich nun alſo, über die eigentliche Kunſt, wie man ſich 
ſchminkt, reden wollte, ſo bin ich dazu im Grunde 


genommen nicht 
was allerdings 
anders wäre, wenn mein Repertoire ſich in excentriſcheren Linien bewegte. 

Da ich Franzöſin bin, 
zöͤſiſcher Schminken, die ich ſtets aus Paris beziehe. Man rühmt 
mir aber die deutſchen Schminken ganz beſonders, und 
ſollen dieſe Schminken den Männerteink beſſer treffen. 

Die Kosmetika, die ich brauche, ſind ungemein einfach. Ein bischen 
Roth, ein wenig Puder und ein Stift, dad iſt Alles. 

Vor allem lege ich eine Schicht Cold Cream auf, den ich jedoch von 
nirgends her beziehe, ſondern den ich mir ſelber herſtelle. Er befteht 
aus feinſtem Olivenöl, Roſenwaſſer und Walrat. 
ich, wie ſo viele meiner Colleginnen, 

Dann werden einige 6 
Roth ganz zart und leicht 
Puder abgetönt. 

Im Uebrigen verwenden wir 
auf unſere Ohren, die ugenbrauen 


u, Cacaobutter oder flüffige Präparate. 
Striche mit dem Stift; gemacht, das 
aufgelegt und nun Alles noch mit dem 


Franzoſen ganz dieſelbe Sorgfalt 


und die Lippen. 


jo bediene ich mich natürlich nur fran⸗ 


namentlich 


Niemals benuße 
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Für die Lippen benutze ich das Garmin, eine prächtige Farbe, die 


nothwendig iſt, um durch den Contraſt den immer noch aufdringlichen 
Eindruck der Geſichtsſchmir ke zu dämpfen. 
Das Umſchminken an ein und demſelben Abend in einem und 
demſelben Stücke geschieht nur durch Zuſatz von Weiß oder Roth. 
Von allen anderen Tricks, wie dem Aufkleben von ſchwarzem 


Heftpflaſter auf die Zähne, um Zahnlücken zu markiren, dem Gebrauche 


von Wachs, um ſich eine andere Naſe zu modelliren und dergleichen, 


h, E nichts, da meine Rollen dieß glücklicherweise 
von mir nicht erfordern. 


Im Uebrigen denke ich, wie geſagt, ſehr gering über die Kunſt, 


ſich für die Bühne ſchön zu machen, und meines Wiſſens iſt noch 
4 0 ein großer Künſtler geworden, weil er ſich gut zu ſchminken 
verſtand. f Arat 


N Kleine Chronik. 


— Die „Danziger Ztg.“ ſchreibt: Auf feiner Reiſe von Lon⸗ 
don nach Shanghai per Fahrrad langte am Sonnabend, Nachmit⸗ 
tags vier Uhr auf ſeinem Zweirade der in Radfahrerkreiſen durch 
ſeine Reiſebeſchreibungen in der „Deutſchen Radfahrer⸗Bundeszeitung“ 
wohlbekannte Mr. Jeffe r ſon vom Caſſord C cling⸗Club in London 
hier in Danzig an und wurde ſpeciell von Mitgiſcber des danziger 
Radfahrer⸗Clubs von 1885 kameradſchaftlich begrüßt. Er beſichtigte 
geſtern unter Führung des dieſſeitigen 
Kling die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, worauf ein Ausflug nach 
Neufahrwaſſer unternommen und der im Hafen liegende Panzer 
„Hagen“ in Augenſchein genommen wurde. Abends vereinigten ſich 
die Herren zwangslos im Schützen hauſe, woſelbſt Herr Kapellmeiſtrr 
Theil u. a. zu Ehren des feltenen 
marſch in liebenswürdigſter Weiſe in ſein Programm einlegte. Hr. 
Jefferſon radelt heute Vormittag zehn Uhr über Elbing, Königs⸗ 
berg, Tilſit zc. direct nach Petersburg, wo mehrere Tage Raſt ge⸗ 
macht wird. Von dort geht die Reiſe nach Moskau, wo er den 


Krönunggfeierlichkeiten beizuwohnen gedenkt. — Weiter geht dann die 


Reiſe nach Moskau, durch ganz Sibirien, die Mandſchurei nach Shang⸗ 
hai, von wo Herr Jefferſon per Dampfer in ſeine Heimath zurück⸗ 
kehrt. Er gedenkt Mitte September in London einzutreffen. Herr 
Jefferſon fährt ein Swift Safety und legt auf demſelben täglich circa 
hundert Kilometer zurück. 


— Als die kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“ beim Beſuch des 


Kaiſers auf Sicilien in den Hafen von Palermo einzulaufen beabſich⸗ 


tigte, nahm ſie als Lootſen den Capitän Bartolo Vitale, einen alten . 


Meerwolf und Ueberlebenden des Zuges der Tauſend, an Bord. Der 
Kaiſer war von dem Manöver des Lootſen, dem er von der Kommandos 
brücke aus zuſchaute, ſehr befriedigt, und als die Bacht Anker warf, ſandte 
er einen der Herren ſeiner Umgebung zu dem Lootſen, um ihm ſeinen Glück⸗ 
wunsch ausſprechen und um deſſen Namen bitten zu laſſen. Bartolo Vitale 
fühlte ſich ſehr geſchmeichelt; er überreichte dem Herrn ſeine Viſiten⸗ 
karte und ſchrieb unter ſeinen Namen „Einer der Tauſend.“ Kaum 
hatte Kaiſer Wilhelm die Karte in Empfang genommen und den 
Zuſatz geleſen, jo entbot er den Lootſen ſofort zu ſich. Er drückte 
ihm warm die Hand und ſagte: „Bravo! Sie haben alſo mit Gari- 
baldi und auch mit Francesco Criopi gefochten?“ „Ja, Majeſtät.“ 
„Ein großer Mann, Euer Crispi. Ich freue mich einem guten 
Soldaten und dem allerbeſten Seemann die Hand gedrückt zu haben.“ 
Darauf verabſchiedete der Kaiſer den Alten mit weiteren ſchmeichel⸗ 
haften Worten. Als der Lootſe Vitale den Bord der 
verließ, überreichte ihm ein Adjutant des Kaiſers einen geſch 
Briefumſchlag, in welchem ſich fünfhundert Fraucs befanden. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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erſten Gaufahrwarts Herrn. 


Gaſtes den Radfahrer⸗Bundes⸗ 
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